verwaltung zurückgegeben, 


we 


eit ſſt. 
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Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Jannar. Das Herrenhaus 
jene heute die Berathung des Gerichts ſitzgeſetzes 

ort und 2 rg mit großer Majorität Naum⸗ 
burg als Sitz des Oberlandesgerichts für die 
Provinz Sachſen, genehmigte nach unerheblicher 
Debatte die Abſchuitte über die Oberlandesgerichts⸗ 
bezirke Kiel und Celle nach den Commiſſions⸗ 
anträgen, beſtimmte beim Oberlandesgerichts⸗ 
begin Hamm conform mit der Negierungsvorlage 
den zum Land erichtsſitz anſtatt Bielefeld. 

Berlin, 30. Jaunar. Die Mittheilung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der Vorlage über die Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers ſei uoch eine Denk ⸗ 
ſchrift beigegeben, iſt unrichtig, ebenſo die weitere 
Behauptung, der Reichskanzler habe für den Fall 
der Ablehnung der Vorlage ſein Entlaſſungsgeſuch 
angekündigt. 

Petersburg, 30. Jan. Nach einer offiziellen 
Meldung entſandte der Dampfer „Konſtantin“ in 
der Nacht zum 26. d. zwei Torpedokutter gegen 
das vor Batum liegende, aus 7 Schiffen erſten 
Ranges beſtehende türkiſche Geſchwader. Die 
Torpedokutter Besten den Wache haltenden 
Schraubendampfer in die Luft und brachten den⸗ 
ſelben zum Sinken. Seine Trümmer bedeckten 
die Waſſerfläche, weshalb die Kutter ſeine Mann⸗ 
ſchaft nicht retten konnten. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Januar. Bei der Berathung 
des vorjährigen Reichshaushaltsetats hat der 
Bundes rath den Reichskanzler aufgefordert, über 
die Verwendung der Erlöſe aus entbehrlichen 
Grundftüden von Feſtungen in Elſaß⸗ 
Lothringen Erhebungen pflegen zu laſſen und das 
Ergebniß mitzutheilen. In Ausführung dieſes 

chluſſes hat der Reichskanzler ſoeben dem Bun⸗ 
deszrathe eine Vorlage zugehen laſſen, worin mit⸗ 
getheilt wird, welche Grundſätze für die Verwen⸗ 
dung der Verkaufserlöſe maßgebend waren, 
namentlich bei den Veräußerungen aus den 
Feſtungen Straßburg, Metz, Bitſch, Neubreiſach 
und Diedenhofen. Die für die Militärverwal⸗ 
— entbehrlichen Grundſtücke anderer Feſtungen 

werden auf Grund beſtehender Geſetze der Landes⸗ 
ſofern dieſelbe die 
e der Landesvertheivigung 


ntereſſ. 
nungsarbeiten zu erſtatten be 
ndlich ſollen die bereils von der fran⸗ 
— Regierung der Domänenverwaltung über⸗ 
wieſenen Grundſtücke ſolcher He derte eſtungen, 
welche ſchon zur franzöſiſchen Zeit declaffirt waren, 
der Domänenverwaltung verbleiben. Der Erlös 
auß den veräußerten Wrundſtücken der letzten 
beiden Gruppen fließt ſonach in die Landeskaſſe 
von Elſaß⸗Lothringen, während die auß der erſten 
Gruppe gewonnenen Erlöſe zur Deckung gemein⸗ 
ſamer Ausgaben aller Bundesſtaaten verwendet 
werden ſollen. Es iſt ein beſonderer Nachweis 
ver in Betracht kommenden Grundſtücke dem Bun⸗ 
desrath mitgetheilt und hinzugefügt, daß die 
Landekverwaltung von Elſaß⸗Lothringen auf die 
Uebernahme der entbehrlich gewordenen Feſtungs⸗ 
grundſtücke von Pfalzburg und Weißenburg gegen 
Erſatz der Einebnungskoſten verzichtet hat. 
O Berlin, 31. Jan. Am 14. Januar trat 
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im Reichskanzleramte unter Vorſitz Hubers eine 
Commiſſion für Reform der Statiſtik des 
Waarenverkehrs mit dem Auslande zuſammen. 
Die Berathungen dieſer Commiſſion dürften noch 
mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. In wie 
weit durch die Arbeiten der Commiſſion Material 
zu einer Vorlage für den Reichstag gewonnen 
werden wird, läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. 
— Wir haben vor einiger hr gemeldet, daß ein 
Beſetzentwurf über den Verkehr mit Lebens⸗ 
mitteln erwogen werde. Wie wir jetzt erfahren, 
ſteht die Einbringung einer dieſe Angelegenheit 
betreffenden Vorlage als preußiſcher Antrag im 
Bundes rathe bevor. — Nach der Ueberſicht über 
den gegenwärtigen Stand der Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung, welche dem Bundesrathe zu⸗ 
gegangen iſt, beläuft ſich die Geſammteinnahme 
für Rechnung der ganzen Kriegsgemeinſchaft auf 
4 204 051 259% Mk. Hiervon wurden beſtritten 
die Ausgaben der ganzen Kriegsgemeinſchaft mit 
1834 898 856 Mk., die der Gemeinſchaft von 
Württemberg, Baden, Südheſſen und des Nord: 
deutſchen Bundes mit 419 374 464 Mk, die der 
Gemeinſchaft von Baden, Südheſſen und des 
Norddeutſchen Bundes mit 1993 953 Mk, die des 
Norddeutſchen Bundes mit 1401381168 Mk. 
Die Antheile beliefen ſich: für Baiern auf 
269 481 110 Mk., für Württemberg auf 84 997 317 
Ml., für Baden auf 61 036 445 Ml., für Süd⸗ 
heſſen auf 28 742 534 Mk., für den Norddeutſchen 
Bund auf 442 145 414 Mk. ; 

X Berlin, 29. Jan. Die Budgetcommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat ſich neulich aus Anlaß 
einer Petition mit der Frage des Sub miſſionz⸗ 
verfahrens befaßt. Wir haben bereits mitgetheilt, 
daß ſie dem Plenum vorſchlägt, die Regierung 
aufzufordern, bei der zum Zwecke der Nevilion der 
Submiſſionsbedingungen eingeleiteten Unterſuchung 
auch Gewerbtreibende hinzuzuziehen und dem Land⸗ 
tage in de nächſten Seſſion über das Ergebniß 
der Unterſaͤchung Mittheilung zu machen. Es iſt 
m nicht ohne Intereſſe, aus dem vom Abg. 
Röſtel⸗ Landsberg erftatteten, jetzt vorliegenden 
Commiſſionsberichte die Darſtellung der Mißſtände 
hervorzuheben, mit denen das Submiſſionsverfahren 
berknüpft iſt. Bei der von der Commiſſion betveffs 
einer Reihe von in der fraglichen Petition namhaft 
gemachten Fällen angeſtellten Prüfung wurde u. A 
conſtatirt, mie ſich aus den im Jahre 1876 und 
1877 abgeſchloſſenen Contracten ergebe, daß häufeg 
die Behörden einſeitig als Schiedsrichter in ihrer 
eigenen Sache auftretenz es wurden Fälle benannt, 
in welchen die Gontracte faſt unausführbare Be⸗ 
dingungen den Unternehmern auferlegten, während 
ein anderer Paragraph verſelben Contracte der 
Behörde die Befügniß gebe, dem Unternehmer die 
Arbeiten und Lieferungen zu entziehen und ſie 
durch einen andern Unternehmer ausführen zu 
laſſen, falls nur gegen eine Bedingung gefehlt 
würde. Die in dem Reſeript des Handelsminiſters 
von 1874 in Bezug auf verzögerte Herausgabe 
der Cautionen und Reſtzahlungen gerügten Härten 
traten in mehreren Contracten hervor; Abſchlags⸗ 
zahlungen werden meiſtens in das Ermeſſen der 
Behörden gelegt, während es billig ſei, daß unter 
beſtimmten Vorausſetzungen die Unternehmer zur 
Forderung von Abſchlagszahlungen berechtigt ſein 
0 ã y A DERSEEN GGEERABTTRRTHAHR | 


Ein Reſidenzvermögen. 
Erzühlung von Johann Gram. 
Vom Verfaſſer antoriſirte Uebertragung aus dem 
Holländiſchen von Joſef Schrattenholz. 
(16. Fortſetzung.) 


evrouw ge 
eburts⸗ 


„Gerade ſo! Alle Mädchen von Breda waren 

blich verliebt in ihn.“ g 
* 5 der — Es thut mir nur leid, daß 
er meiner ſchwachen Geſundheit ischen ſo wenig 
von mir hat. Sie müſſen es ſehen, Mynheer 
Felman, wie er mich verdirbt, mich wie ein Kind 
verhätſchelt, Morgens Thee anſetzt wie die beſte 
Hausfrau und mir dann meine Blumen verſorgt. 
Ach, dieſer Mann, er macht mir das Leben ſo 
glücklich. Meines ſchwachen Körpers wegen kann 
ich nicht viel ſpazieren gehen und vom Fahren — 
halten wir nichts. Aber mein Mann leiſtet mir 
allezeit treu Geſellſchaft; er ſpaziert mit mir durch 
unſer Gärtchen, lieſt mir vor, harkt die Gartenwege 
um, kurz, macht ſich ſo unentbehrlich, daß ich mich 


er nicht zu Hauſe iſt. Und dech — ein höherer 
Offizier kann nicht ewig zu Hauſe bei ſeinem 
Frauchen ſitzen, er muß überall dabei ſein und 
gehörig au fait bleiben.“ 

„Unzweifelhaft, Mevrouw, zumal in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit, wo jeder Major oder Capitän zum 
Kriegsminiſter ernannt werden und in dem Schmelz⸗ 
ofen des Abgeordnetenhauſes den Weg ſeiner Vor⸗ 
gänger machen kann.“ ; 
Das war für Mevrouw mehr oder minder 

ein Orakelſpruch. Sie lächelte aber dazu, als ob 
fie ihn begriffe und wandte dann all ihre Andacht 
wieder dem Porträt zu, das ſie mit den Augen 
verſchlang. 
Felman ſtand in Gedanken verſunken hinter 
ihr. Anſcheinend überlegte er irgend eine Idee, 
denn ſchließlich nickte er ſich ſelbſt zu, als ob er 
den auftauchenden Plan gut hieße. 

„Darf ich eine Frage an Sie richten, Mevrouw?“ 
kam endlich heraus. 

„Mit Vergnügen, Mynheer Felman“, lautete 
die höfliche Antwort. 7. — 855 

„Sind Sie ſehr intim mit der Familie 
de Grootens bekannt?“ : 

„Intim? Das gerade nicht. Wir beſuchen fie 
dann und wann und halten ſie für ſehr gemüth⸗ 
liche Menſchen, aber“ \ 

G 5 Sie Mepzoum, ich habe auch ſchon ein 
paar Mal die Ehre genoſſen, auf einer Soiree bei 
der Familie de Grootens eingeladen zu werden. 
Den Tiſch und die Umgangsformen lernt man da⸗ 
bei allerdings kennen, aber den Charakter nicht. 
Das Eine wie das Andere iſt natürlich bei de Groo⸗ 
tens untadelhaft, aber ich möchte gern etwas mehr 
von den Leuten wiſſen. Ich habe einen Freund, 
welcher für ihre Tochter Marianne ſchwärmt, ein 
prächtiges, allerliebſtes Kind, ein herrliches Profil. 
Unglüclicherweiſe gehört aber das verliebte 
Herrchen nicht zu den Kreiſen, worin die Familie 
de Grootens ſich bewegt. Kennen Sie die Familie 
genügend, um zu glauben, daß dieſer Standes⸗ 
unterſchied im entſcheidenden Augenblick kein Hin⸗ 
derniß bieten werde?“ 9 


Mevroum van Leent ſah den Maler aufmerk⸗ 


einſam und verlaſſen, ja unglücklich fühle, wenn ſam an und frug: 


vermittelt 


Quartal 


müßten. Die Beſtimmung, welche ſich in einem 
Paragraphen der von der Miniſterialbau⸗ 
Commiſſton aufgeſtellten „Allgemeinen Baubedin⸗ 
gungen“ fand, nach welcher der Unternehmer, 
„wenn im Fortgange des Baues aus irgend 
einem Grunde eine Unterbrechung eintrete“, dafür 
keine Entſchädigung zu fordern habe und nur auf 
Bezahlung derjenigen Leiſtungen Anſpruch machen 
könne, welche vor der Unterbrechung bewirkt worden 
ſei, wurde für beſonders hart gehalten, — umſo⸗ 
mehr, da es in das Belieben der Behörde geſtellt 
werde, falls die Unterbrechung länger als ein Jahr 
dauere, den Contract zu kündigen. Solide Ge⸗ 
ſchäftshäuſer müßten durch derartige Bedingungen 
von der Betheiligung an ſtaatlichen Submiſſionen 
zurückgeſchreckt werden. Noch bedenklicher aber er⸗ 
ſcheinen die in der Petition aufgeführten Fälle, in 
welchen der Zuſchlag für eine größere Lieferung 
von Baumaterialien an die Bedingung geknüpft 
werde, eventuell nach längerer Zeit eine gleich 
große Lieferung zu demſelben Preiſe machen zu 
müſſen, falls die Behörde dann den Anſpruch er⸗ 
hebe. Es müßten alſo die Materialien bei einer 
in ber Zwiſchenzeit eintretenden Preiserhöhung zu 
dem billigeren Preiſe geliefert werden, während bei 
einem Manege die Behörde nicht an die 
Abnahme der Lieferung gebunden ſei. Auf der⸗ 
artige Bedingungen könnten nur Lieferanten ein⸗ 
gehen, welche ſich mit dem Börſenſpiel vertraut ge⸗ 
macht hätten; es ſei der Stellung der ſtaatlichen 
Behörden aber nicht entſprechend, zu ſolchen ge⸗ 
wagten Unternehmungen anzuregen. In gleicher 
Richtung bewegten ſich die eventuell Mehr⸗ oder 
Minderleiſtungen der Unternehmer. Bei der Sub⸗ 
miſſion einer kgl. Bahndirection auf 702 000 Kilo⸗ 
gramm Gußſtahlſchienen mußte ſich der Unter: 
nehmer eine Vermehrung oder Verminderung der 
Lieferung von je 30 Proc. gefallen laſſen, er mußte 
alſo darauf vorbereitet fein, nur ca. 500 000 oder 
ca. 900 000 Kilogramm zu liefern. Während ſolche 
Geſchäftsunternehmungen dazu angethan ſeien, eine 
geſunde kauſmänniſche Moral zu ſchädigen, liege 
andererſeits auch die Befürchtung nahe, daß die 
Lieferungen für den Staat im Allgemeinen weſent⸗ 
lich vertheuert würden. Jedes derartige Riſico laſſe 
ſich der rechnende Geſchäftsmann bezahlen. Reelle 
und ſolide arbeitende Firmen, welche einen andern 
Markt für ihre Arbeit finden, werden ſich von 
ſtaatlichen Lieferungen fern halten; dadurch wird 
bei ven ſtaatlichen Unternehmungen die geringere 
Arbeit zur Geltung kommen nnd dieſe ſei an und 
für ſich die koſtſpieligere. Vertheuert werden die 
Arbeiten aber ferner durch langjährige Cautionen, 
durch Uebernahme der unbekannten Geſammtkoſten 
für das Submiſſionsverfahren ſeitens der Unter⸗ 
nehmer, durch Stempelkoſten, welche z. B. bei 
a doch für die etwaige Mehr⸗ 
lieferung bezahlt werden müßten. 

* Geftern fand hier eine Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Tabak⸗ 
Intereſſenten ſtatt, welche nach längerer Debatte 
die * vorher auf der en Verſammlung 
beſchloſſenen Reſolutionen (ſiehe unten) annahm. 
Ferner wurde ein Centralcomité niedergeſetzt mit 
A Auftrage, die Angelegenheit weiter zu ver⸗ 

n. 

Aus Wilhelmhaven ſchreibt man der 


„Welche Stellung bekleidet Ihr Bewerber? 

„Ingenieur, Mevrouw!“ 

„Und feine Eltern?“ 

„Sein Vater giebt uns das tägliche Brod 
und ſeine Mutter iſt damit vollkommen einver⸗ 
ſtanden.“ 

„Ein Bäcker!“ ſagte Mevrouw, abwehrend 
den Kopf ſchüttelnd. „Da wird die Familie 
de Grootens nie ihre Zuſtimmung geben. Sie 
würde ſich ja für alle Zeiten compromittiren. Wie 
iſt es nur möglich, daß Sie fo Etwas denken 
können. Eine Mesalliance in einer Familie iſt 
das Unangenehmſte, was exiſtirt. Und dann — 
ein Bäcker! Wäre es noch ein Großhändler ohne 
Laden und Magazin oder ein Fabrikant, dann 
würde die Familie vielleicht noch zu erweichen ge⸗ 
weſen ſein, aber ein Bäcker! Pfui! Mein Vater 
war Artillerieoberſt, aber werden Sie es wohl 
glauben, daß er mich einem Infanterieoffizier nur 
ungern zur Frau gegeben haben würde?“ 

Felman zog fo heftig unb verbiſſen an feinem 

großen Bart, als ob er ſein Geſicht dieſes Schmuckes 
für immer berauben wollte. Das enttäuſchte ihn 
ſehr bei dieſem liebenden, gutmüthigen Frauchen; 
ſonſt ſo ganz Anhänglichkeit und Zärtlichkeit und 
in dieſem Punkte ſo unerklärlich kleinlich und 
exeluſiv! Das konnte nur durch eine einſeitige Er⸗ 
ziehung hervorgerufen ſein. Einigermaßen piquirt 
antwortete er: 
„„Es thut mir leid, Mevrouw, daß Sie fo dar⸗ 
über denken. Ich klaſſifizire die Menſchen ganz 
anders. Als Maler theile ich dieſelben in zwei 
Kategorien ein: ſchöne und häßliche; als Menſch 
theile ich ſie in vier Gruppen: gute und ſchlechte, 
unterhaltende und langweilige. Ob ſie einen 
Miniſterfrack oder einen Bäckerkittel tragen, iſt mir 
ganz gleichgiltig. Ich kann mir ſehr gut vor⸗ 
ſtellen, daß ein Vater oder eine Mutter noch andere 
Bedingungen erfüllt ſehen wollen, wenn es ſich um 
einen Freier für ihre Tochter handelt; aber wenn 
ein junger Mann ein edles Herz, gute Auzſichten, 
Vermögen und ein günſtigez Aeußeres beſitzt und 
der Sohn von ehrlichen Eltern iſt, dann wäre es 
mir abſolut unerklärlich, warum man einen ſolchen 
Heiraths⸗Candidaten abweiſen ſollte?“ 


Veſtellengen werden in ber Expedition etterhagergaſſe No. 4 
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1878. 


„Weſ. Ztg.“: Letzthin enthielt Ihr Blatt eine 
Correſpondenz aus Berlin, worin über die Erſatz⸗ 
corvetten „Stoſch“, „Moltke“, „Blücher“, „Bis⸗ 
marck“ abfällig in Bezug auf Geſchwindigkeit und 
auf den verſuchsweiſe angebrachten Zinkbeſchlag 
geurtheilt wurde. Die Corvette „Stoſch“ befindet 
ſich ſeit einigen Wochen hier, um die Keſſel und 
Maſchine zu erhalten, welche auf hieſiger Werft 
gebaut worden ſind, und bin ich in der Lage, 
Ihrem Herrn Correſpondenten gegenüber Folgendes 
zu bemerken. Ez iſt zuerſt die Rede von der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, welche in dem beregten Artikel ein⸗ 
fach als zu gering bezeichnet wird, ohne daß Zahlen 
angegeben werden. Nun erhalten aber die in Rede 
ſtehenden Corvetten Maſchinen, welche ihnen eine 
Geſchwindigkeit von 13% Knoten per Stunde 
geben ſollen. Bedenkt man, daß dieſe Geſchwin⸗ 
digkeit etwa der der ſchnellſten transatlantiſchen 
Dampfer gleichkommt und daß unſere alten Cor⸗ 
vetten „Arkona“, „Gazelle“, „Vineta“, „Hertha“ 
nur 8 bis 11 Knoten laufen, ohne deshalb uns 
tauglich zu ſein, ſo wird man zugeſtehen müſſen, 
daß 13½ Knoten in Anbetracht des Hauptzweckes 
der Schiffe, nämlich Vertretung und Wahrung un⸗ 
ſerer Handelsintereſſen in unciviliſirten und halb⸗ 
civilifirten Ländern, eine höchſt achtungswerthe 
Leiſtung iſt. (Die Redaction der „W. 8.“ bemerkt 
dabei, daß die „ſchnellſten“ transatlantiſchen 
Dampfer im Stande find, mehr als 13% Knoten 
zu laufen.) Dazu wird die Beſtückung aus 
ger enen 15 Centimeter Ringkanonen (24⸗Pfünder) 
eſtehen. Was den Zinkbeſchlag anbelangt, jo 
iſt durchaus nicht zu begreifen, was dabei als 
koſtſpieliges Experiment angeſehen werden könnte. 
Bereits vor einigen Ne ge wurde eine Kohlenhulk, 
frühere Bark, probeweiſe mit einem ſolchen Zink⸗ 
beſchlage verſehen und dieſer Beſchlag hat ſich 
während der Jahre des Aufenthaltes der betreffenden 
Hulk im hieſigen Hafen vorzüglich bewährt. Ob 
er ſich in den tropiſchen Gewäſſern bewähren wird, 
muß eben die Zukunft lehren. Aber ſelbſt im 
Falle der Beſchlag ſich wider Erwarten nicht 
bewähren ſollte, ſo würde dies weiter nicht von 
nachtheiliger Bedeutung für die Schiffe ſein; denn 
da die Schiffe von Eiſen ſind, ſo kann der Zink⸗ 
beſchlag, ſowie die darunter befindliche ca. 10 Cm. 
ſtarke Holzlage in jedem Dock einfach abgenommen 
der Schiffsboden geſtrichen werden und das Schi 
fährt wie jedes andere eiſerne Schiff. Sollte die 
Zinkhaut aber während einer längeren Reiſe von 
einem Hafen zum andern ſchadhaft oder zerſtört 
werden, ſo wird der eiſerne Schiffsboden immer 
noch durch die ca. 10 Gentimeter ſtarke Beplankung 
er die directe Einwirkung des Seewaſſers 
geſchützt. Hieraus erhellt wohl, daß durchaus kein 
Grund vorliegt, unſerer Marineverwaltung einen 
Vorwurf über die Conſtruction der gedachten Cor⸗ 
vetten zu machen. 
Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 
24. Jan., ſchreibt man dem „Fr. J.“: Mit den 
nunmehr in der 3 Kammer gegen 13 Stimmen 
zur Annahme gelangten zwei Steuergeſetzen dürfte 
die ſo lange angeſtrebte gründliche Reform 
unſeres Steuerſyſtems auf lange Zeit hinaus 
vertagt fein. Die unteren Einkommenſteu 11 


werden nach dem neuen Geſetz abermals höher 
herangezogen, ſtatt, wie die Minorität wollte, bis 


„Und doch würde ich der Familie de Grootens 
Recht geben. Man wagt ſo viel mit einer nicht 
ſtandesgemäßen Heirath. Ich wenigſtens kann 
meine Mitwirkung dazu nicht geben. Mein lieber 
Mann würde es auch ſehr komiſch finden, denn der 
Oberſt iſt in Standesfragen ſehr ſtreng. Der Gute! 
Es ift, als ob er vor mir flände. Nun, Mynheer 
Felman, ich darf beſtimmt darauf rechnen, nicht 
wahr, daß es am 29. September fertig iſt?“ 

„Ohne Zweifel, Mevrouw!“ lautete die ent⸗ 
täuſchte Antwort des Malers, der einigermaßen 
auf den Beiſtand der ſanften Obriſtin gerechnet 
hatte, um das Herz der Familie de Grootens zu 
erweichen. Doch wagte er noch einen Verſuch. 

„Sie würden alſo keine Vermittlerin ſein 
wollen, Mevrouw? Sie bewieſen mir wirklich einen 
großen Dienſt damit!“ N : 

„Mynheer Felman, wie gerne ich ez auch 
möchte — ich darf nicht. Der Oberſt würde es 
mir nie vergeben ; 

„Darf ich Sie dann wenigſtens um Geheim⸗ 
haltung des Anvertrauten erſuchen?“ 

5 12 Gewiß, gewiß! außer — vor dem Oberſt, 
wie?“ 

„Natürlich, Mevrouw!“ E 

Mit einer Verbeugung und freundlich grüßend, 
verließ ſie das Zimmer, jevoch nicht ohne 1 — 
noch einen innigen Blick nach dem Porträt geworfen 
zu haben. 

Nachdem fie weggegangen war, ſchüttelte 
Felman ungeduldig den Kopf und ſetzte ſich wieder 
an die Arbeit. Unten auf der Straße 
waren die drallen Dienſtmädchen noch immer 
mit ihren Schellenknöpfen beſchäftigt: dieſelben 
glänzten jetzt fo ſchn und die Putzenden fahen 
von der Mütze an, die auf ihren Haaren ſchwebte, 
bis zu den hagelweißen Strümpfen herunter, ſo 
friſch und tadellos nett aus, daß man, dem Scheine 
nach geurtheilt, hier wirklich das Ideal der Dienſt⸗ 
boten gefunden zu haben glaubte. 

Neuntes Kapitel. 25 

Fräulein van der Claus hatte nach einigen 
Tagen von Mynheer de Grootens ein freundliches 
Briefchen empfangen, worin er ihr meldete, daß 


E 8 urch eine beſſere 
in der Bildung der Steuerkapitalien gegen die 
5 Klaſſen erleichtert zu werden. Wie die 
unahme der Executionen in den niederen Klaſſen 
zeigt, wäre eine ſolche Erleichterung ſehr am Platze 
geweſen. Noch übler werden mit der Einführung 
des Kapital⸗Nentenſteuergeſetzes die Leute daran 
ſein, welche für ihren Lebens bedarf neben ihrem 
Arbeitseinkommen noch auf eine Rente aus kleinen 
ren angewieſen find, da auch für dieſe 
ein ziemlich hoher Ausſchlag beliebt wurde. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß die erſte Kammer einen 
den „kleinen Leuten“ günſtigeren Standpunkt ein⸗ 
nehmen wird. Unſere Finanzkunſt iſt im Steuer⸗ 
weſen nun einmal auf die Steuerſchraube gerathen. 
— Die Civilliſte iſt nicht zur Verhandlung ge⸗ 
kommen. Seit Ende Dezember iſt Stillſtand in den 
Verhandlungen des Ausſchuſſes mit der Regierung 
eingetreten, angeblich, weil die auf Veräußerungen 
und Erſparungen in dem Hof⸗Domänenbeſitz ge⸗ 
richteten Vorſchläge in den agnatiſchen Kreiſen auf 
Widerſtand ſtoßen, wogegen in dem Ausſchuß jede 
Erhöhung der Hof⸗ und Hausdotation auf zu⸗ 
nehmend ernſte Bedenken ſtößt. 
Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 


25. Jan, wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: Da 


die Regierung von jedem in eine neue Stellung 
tretenden katholiſchen Geiſtlichen eine eidliche Ver⸗ 
pflichtung zur Beobabtung der Geſetze verlangt, 
mußten die Bemühungen zur Wiederbeſetzung 


des Biſchofsſitzes um ſo ſicherer erfolglos 
eſſiſchen Geiſtlichkeit die 


bleiben, als auch der H 
Weiſungen von Rom mehr gelten als die Geſetz⸗ 
n des Staates, dem ſie angehören. 


egenüber dieſer Lage der Dinge iſt das peinliche 
Aufſehfn erklärlich, welches ein auf die Anfrage 


des Abg. Dr. Schröder bei der zweiten Kammer 


eingelaufenes Antwortſchreiben des Miniſters des 
Innern macht, nach deſſen Inhalt ſich die Regie⸗ 
rung fortdauernd für verpflichtet hält, den Zu⸗ 
ſchuß zu der biſchöflichen Dotation, einſchließlich 
der nach Rom zu zahlenden Taxen, mit jährlich 
aus Landesmitteln zu gewähren, 
während zugleich das biſchöfliche Ordinariat auch 


48 300 Mk. 
während der Sedisvacanz und obgleich die Re⸗ 
gierung dem gewählten Bisthumverweſer die Be: 
ſtätigung verſagt hat und der leitende Domdekan 


ebenfalls ohne die Beobachtung der Vorſchriften 
der Bulle Ad dominiei gregis eustodiam ohne ihre 
Mitwirkung ſeiner Zeit ernannt wurde, in geſetz⸗ 
licher Weiſe zur Verwaltung der Diöcefe befugt 
ſein ſoll, indem, wie das Miniſterium ſagt, unter 


jener Benennung eigentlich das Domcapitel ver⸗ 


walte. Nun aber kennt ſelbſt die Bulle Provida 
sollersque keinen anderen zur geiſtlichen und 
zur Verwaltung der Güter und Gefälle de 
en 
kanoniſch eingeſetzten (vorher ſchon als persona 
grata vom Landesherrn bezeichneten) Biſchof, und 
Anſicht, daß die Domcapitel 
resbyterien der Biſchöfe ohne 


Diöceſe berechtigten „Vorſteher“ als 


niemals hat die irrige 
als ſolche, oder als 05 
weiteres die das Bisthum adminiſtrirenden collegia⸗ 
liſchen geiſtlichen Behörden ſeien, in der ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz Geltung gehabt. Auch 
nach den Statuten der Mainzer Diöceſe beſteht 
das „Ordinariat“ nur „als Rathscolleg des Biſchofs 
unter demſelben .. in der Regel aus ſämmtlichen 
Domcapitularen und aus denjenigen Geiſtlichen, 
welche der Biſchof als Räthe und Aſſeſſoren ernennt.“ 
Niemals war das Domcapitel ausſchließlich und 
nur „unter der Benennung Ordinariat“ irgendwo 


die oberſte Verwaltung einer Diöceſe. Selbſt die 


Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz machen 


in ihren beiden Denkſchriften (von 1851 und 1853) 
„Ordinariat“ ſehr 
weſentliche Unterſcheidungen, und betonen nament⸗ 
lich, daß „nichts im Wege ſtehe“ das Ordinariat 


zwiſchen „Domcapitel“ und 


auch aus „anderen (dem Capitel nicht angehörigen) 
Geiſtlichen mit vollem Stimmrecht“ mee as bie 
Nach der Bulle Ad Dominiei gregis ſteht für die 
n der Domcapitel bezüglich der 

andidaten ein Mitwirkungsrecht den Regierungen 
zu, für die der Ordinariate nicht. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen ruht die Regierung des 
Mainzer Bisthums vollſtändig der Hauptſache nach 
(wie dies ſchon aus dem Vorgange der Biſchofs⸗ 
wahlverſuche hervorgeht) in Rom. Angeſichts dieſer 
Thatſachen tritt in unſeren parlamentariſchen 
RE EEE . TERTEET WETTE TER WETTE RETT 


einer feiner Beamten, Mynheer van der Moolen, 
ein Dichter, der bei Waſſernöthen und Bränden 
chon manche Proben ſeines Talentes gegeben habe, 
ihre Manuſeripte gern einmal einſehen und druck⸗ 
fertig machen wolle. Der betreffende Poet würde 
die Ehre haben, dem Fräulein demnächſt eine Auf⸗ 
wartung zu machen. ö cr 

Von dieſem Augenblicke an war das Fräulein 
in fortwährender Spannung geweſen und hatte 
keinen Augenblick Ruhe gehabt. Ihr Name ſollte 
endlich alſo auf einem Bändchen gedruckter Gedichte 
prangen! Sie könnte an den Buchhandlungen vor⸗ 
bei ſpazieren, durch die Schaufenſter nach den 
neuen Ausgaben ſpähen und darunter ihren Poeſie⸗ 
band erblicken. Die Zeitungen würden ihren 
Namen nennen, vielleicht ſogar rühmen; unter den 
Annoncen würde fie auch die Ankündigung ihres 
Buches leſen, mit einem Wort, ſie ſollte bekannt, 
vielleicht berühmt werden. 

Sie hatte Toilette gemacht, denn wenn ſie 
auch beinahe 57 Jahre war, ſie blieb eine Tochter 
Evas und hatte der angeborenen Sucht, zu gefallen 
noch immer nicht entſagen können. Ihr ig — 
war höher als gewöhnlich, das feuerrothe Band 
breiter als ſonſt und das Arrangement der Möbel 
gemüthlicher denn je. 

Das, gnädige Fräulein bewohnte eine erſte 
Etage, welche durch eine alte Dienſtmagd mit ſolcher 
Sorgfalt unterhalten wurde, daß Alles wie ein 
Spiegel glänzte. Das Mobiliar war alt wie das 

äulein, aber darum nicht weniger gut conſervirt. 

n einem Korbe zur rechten Seite des Marmors 
amins lagen zwei Oranienkatzen, in einem Korb 
zur Linken thronte die ſtupide Lady, ein Hund, 
welcher ſich vor Dicke und Alterthum kaum bewegen 
konnte. Auf einem mit Kupfer beſchlagenen Vogel⸗ 
ſtock ſaß ein blaugelber Kakadu, während drei 
ee Dre in vollkommener Freiheit herum⸗ 

tterten. Auf dem runden Mahagonitiſch ſtand 
ein geöffnetes Schreibneceſſaire, umringt von 
Papieren und Büchern. 2 5 

Vor dieſem Neceſſaire ſaß das Fräulein. Mit 
einer Feder in der Hand überlas ſie einzelne Ge⸗ 
dichte, lächelte vor Zufriedenheit, ſchaute dann wieder 
in die Runde und lief durch das Vorderzimmer. 


ſtufung 


Tabak⸗Händler aus verſchiedenen 
lands zur Beſprechung der 
Frage. 


ſchüttelte den Kopf, 


reiſen die Anſicht auf, daß die Weiterbewilligung 
der Dotation an die derartig conſtituirte Diöceſan⸗ 
Regierung mit den Hoheitsrechten und der Geſetz⸗ 
ſebungsgewalt des Staates unverträglich erſcheinen 
önne. 
Frankfurt, 27. Januar. Heute verſammelten 
ſich hier gegen 100 Cigarren⸗Fabrikanten und 
heilen Deutſch⸗ 
Tabak⸗Steuer⸗ 
Es wurden folgende Reſolutionen ange⸗ 
nommen: 1) Jede neu einzuführende oder erhöhte 
Beſteuerung der inländiſchen Tabak⸗Cultur und 
jede entſprechende Erhöhung des jetzt beſtehenden 
Eingangs⸗Zolls auf ausländiſchen Roh⸗Tabak 
würde, insbeſondere bei den jetzigen traurigen 
Geſchäfts ⸗Verhältniſſen, eine Beſchränkung des 
Tabak⸗Conſums, eine Verminderung des Export⸗ 


Handels und eine Nahrungsloſigkeit zahl⸗ 
reicher Fabrikanten, Tabakbauer und Arbeiter 
zur Folge haben. 2) Zur Einführung 


Tabak ⸗ Monopols, das eine ver 
hängnißvolle Anomalie in der wirthſchaftlichen 
Entwicklung Deutſchlands bilden würde, liegt kein 
ausreichender Grund vor. Bei der Ausdehnung, 
welche Rohtabak⸗Handel, Tabak⸗Fabrikation und 
Handel mit dem Fabrikate in Deutſchland erreicht 
haben, würden viele Rohtabak⸗Geſchäfte außer 
Nahrung, der Werth zahlreicher Fabrikgebäude und 
Maſchinen vernichtet und einer großen Klaſſe von 
Arbeitern ihr Lebensunterhalt entzogen werden. 
3) Aus dieſen Gründen beſchließt die Verſammlung 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auch das 
neueſte finanzielle Project zu bekämpfen und die 
Berliner Generalverſammlung aufzufordern, in 
diefem Sinne zu wirken. 4) Sollte jedoch eine 
Erhöhung der Steuer unbedingt nöthig erkannt 
werden, ſo müßten die einzelnen Sätze zu einander 
in ganz anderem Verhältniß ſtehen, als der Regie ⸗ 
rungsentwurf vorſchlägt. Es müßten alsdann die 
bezüglichen Anſichten unſerer Induſtrie, ſei es durch 
Enquete, ſei es durch Gutachten der Handels⸗ 
kammern, in Berückſichtigung gezogen werden.“ 

Straßburg, 26. Januar. Die Vorarbeiten 
zum neuen Centralbahnhof ſind jetzt ſo weit 
gediehen, daß der Beginn der techniſchen Arbeiten 
jedenfalls im herannahenden Frühling erfolgen 
kann. Auch den bauluſtigen Paivaten ſoll durch 
deſinitive Fertigſtellung der Pläne für einen Theil 
der Plätze und Straßen der neuen Stadtſeite 
Gelegenheit gegeben werden, noch in dieſem Jahre 
Hand ans Werk zu legen. — Die neuerbaute ober⸗ 
elſäſſiſche Eiſenbahnſtrecke mit Rheinbrücke 
von Mühlhauſen nach Müllheim wird am 1. Februar 
eröffnet. Die Stationen dieſer Strecke ſind: 
(elf) Mülhauſen, Napoleonsinſel, Banzenheim, 
(bad.) Neuenburg, Müllheim, unfern Bodenweiler. 
— In den hieſigen vornehmen Kreiſen haben die 
herkömmlichen Abend feſte begonnen. Einer großen 
Soirse beim commandirenden General am jüngſten 
Dienſtag folgt nächſte Woche ebendaſelbſt ein Ball, 
dem noch eine Soirée beim Oderpräſidenten vor⸗ 
hergehen wird. Theater und Coneerte bieten gleich. 
falls reichliche Unterhaltung. Wagner's „Meiſter⸗ 
finger“, deren fünfte Aufführung bevorſtehend, 
ſcheinen ſich hier einzubürgern. Der erheblichſte 
Stützpunkt aller muſikaliſchen Veranſtaltungen 
hierorts iſt das ſtädtiſche Orcheſter, das ſich jeder 
an daſſelbe gefiellten Kunſtaufgabe gewachſen zeigt. 

Schweiz. 

Bern, 26 Jan. Betreffend die Zulaſſung 
der Argentiniſchen Republik zu der allge⸗ 
meinen Poſt Union hat das „eidgenöſſiſche Poſt⸗ 


und Telegraphen⸗ Departement“ an die betheiligten 
Poſtverwaltungen fo eben folgendes Kreisſchreiben 
erlaſſen: „Bern, 25. Jan. Mittelſt Kreisſchreibent 
vom 30. Auguſt letzthin hatten wir Ihnen gemeldet, 


daß in Folge unvorhergeſehener Gründe der Ein⸗ 
tritt der Argentiniſchen Republik in die allgemeine 
Poſt⸗Union, welcher auf den 1. September 1877 
feſtgeſetzt war, auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden 
mußte. Jetzt hat uns der bevollmächtigte Miniſter 
der Argentiniſchen Republik in Paris mittelſt 
Schreibens vom 22. d. M. mitgetheilt, daß die 
Generalpoſtdirection die nothwendigen Maßregeln 
für den Eintritt dieſes Landes vom nächſten 
1. März an getroffen habe. Gegenüber dieſer Er⸗ 


klärung ſind wir der Meinung, daß die Zulaſſung 
der Argentiniſchen Republik, welche ſchon durch 

Endlich kam die Magd und brachte eine 
Viſitenkarte, welche die Herrin in nervöſer Auf⸗ 
regung las und dann den heftigen Befehl ertheilte, 


den Herrn gleich herauf zu laſſen. Die alte Toni 
e, welche die erhabenen 
Zwecke der Poeſie nicht begriff, glaubte beinahe, 
daß in dem Altweiberſommer des Fräuleins noch 
ein Heirathscandidat erſchienen ſei. 

Die Thür öffnete fih und mess van ber 
Moolen trat herein, fo einfach und beſcheiden, als 
ob er gekommen wäre, um dem gnädigen Fräulein 
ein paar Stiefeletten anzumeſſen oder irgend eine 
Beſtellung zu empfangen. Das Fräulein aber fand 
in ſeiner Erſcheinung ſofort etwas Intereſſe⸗ 
Erweckendes, Ungewöhnliches, und knixte ſo ver⸗ 
bindlich und ceremoniell, als ob ſie Dante oder 
Goethe vor ſich ſehe. Der Dichter war bleich und 
trug einen langen Bart. Auch ſein Kopfhaar hatte 
eine artiſtiſche Länge. Sein ganzes Auftreten ber 
kundete nur Steifheit und Verlegenheit. . 

„Setzen Sie ſich, Mynheer, nehmen Sie 
Platz!“ ſagte das Fräulein lebendig und mit 
Ausdruck. 


„Sehr gerne, Mevrouw“, war die Antwort 
und Mynheer nahm auf dem ihm angewieſenen 
Fand ſo ſteif und unbeweglich Platz wie eine 

agode. 

Das Fräulein, welches gegenüber dem Spiegel 
ſaß, warf noch einen flüchtigen Blick auf ihr vis-ä- 
vis, um ſich zu überzeugen, daß Kopfputz und 
Toilette tadellos waren und blickte dann dem 
Dichter voll Erwartung ins Antlitz. Dieſer aber 
ſchien entweder keine paſſende Einleitung finden 
u können, oder das Wort dem gnädigen 

räulein überlaſſen zu wollen. Er betrachtete 
ſeine braunen baumwollenen Handſchuhe und ſprach 
kein Wort. FÜR - 

Die Ungeduld der Dichterin kam feinem 
Verlegenſein zu Hilfe. Ihn freundlich anſchauend, 
ſagte ſie mit einer gewiſſen Haſt: „Und Sie wollen 
ſo gut ſein, Mynheer van der Moolen, meine 
dichteriſchen Verſuche einmal einzuſehen “ 

„Gerne, Mevrouw“, lautete die verbindliche 
Antwort; „Mynheer de Grootens, unſer General» 


ſecretär, welcher weiß, daß ich meine freien Stunden ihr 


dieſer Fall erbeiſcht, an ihre Bureaux zu laſſen 


Argentiniſchen Republik in die allgemeine Poſt⸗ 
Union auf 1. April nächſthin feſtzuſetzen, welchen 
Vorſchlag wir, wenn bis zum nächſten 20. März 
von keiner Seite gegen ihn Einwand erhoben wird, 


einen diplomatiſchen Act ſanctionirt und nur ver⸗ 
tagt worden iſt, ohne weitere Formalität geſtattet 
werden kann. Um aber den Poſtverwaltungen, 
namentlich denen übers Meer, die nothwendige 
Zeit für Ertheilung der Inſtruetionen, welche 


ſchlagen wir vor, das Datum des Eintritts der 


als angenommen zu betrachten uns erlauben werden 
Genehmigen Sie u. ſ. w.“ — Der Cantons rath 
von Schwyz hat geſtern die dieſem Canton von 
der Repartitionscommiſſion am 17. d. Mts. noch 
zugetheilten 100 000 Fr. Nachſubvention ſeine 
Genehmigung ertheilt. Mögen ſich die anderen 
Cantone, namentlich Uri, daran ein Beiſpiel nehmen! 
Frankreich. 

Paris, 27. Jan. Das Amtsblatt bringt heute 
das Decret, durch welches die Errichtung einer 
Sparkaſſe für die Sträflinge auf Neu⸗ 
Caledonien angeordnet wird. Die Regierung 
wird dieſer Kaſſe bis zum Augenblick, wo ihr 
Kapital 260 000 Fr. beträgt, einen jährlichen Zu⸗ 
ſchuß von 12000 Fr. gewähren. Die Sträflinge 
eihalten von den Summen, welche fie an die Rate 
abliefern, 39/5 Proc. — Der Juſtizminiſter Dufaure 
wird morgen auf den Tiſch des Senats den von 
der Kammer angenommenen Geſetzentwurf betreffs 
der Preß⸗Amneſtie niederlegen. Wie der „Mo⸗ 
niteur“, eines der Hauptorgane der Conſtitutionellen, 
verſichert, wird der Senat wohl die Dringlichkeit 
für den Antrag bewilligen, denſelben aber in ſeiner 
jetzigen Form verwerfen. — Die Gnaden⸗Com⸗ 
miſſion hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
dem Marſchall weitere 95 Aufſtändiſche ſeiner Milde 
zu empfehlen. — Eine große Anzahl von Delegirten 
der Arbeiter⸗Syndicatskammern und Körper 
ſchaften hat ſich nach Lyon begeben, wo Ae 
der Arbeiter⸗Congreß beginnt. Die F welche 
zur Sprache gebracht werden ſollen, ſind folgende: 
1) die Arbeit der Frauen; 2) die Syndicatz⸗ 
kammern und Aſſociationen; 3) die induſtriellen 
Kriſen und der Arbeitsmangel; 4) die Erziehung, 
der profeſſionelle Unterricht und die Lehrzeit; 
5) die directe Vertretung des Proletariats in dem 
Parlament; 6) Penſionskaſſen für das Alter und 
die Invaliden der Arbeiter; 7) die landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit und die Beziehungen der Arbeiter 
der Städte zu denen des flachen Landes, das 
Vagabundiren und die Sitten in den Fabrik⸗ 
gegenden; 9) die Räthe der Prudhommes. Der 
größte Theil dieſer Fragen wurde bereits auf dem 
im vorigen Jahre in Paris abgehaltenen Congreß 
Schendel — Der Miniſter des Innern hat den 
Witzblättern verboten, Zeichnungen zu veröffent⸗ 
lichen, die franzöſiſche Generale und überhaupt die 
franzöſiſche Armee berühren. 

— 28. Januar. Die Kammer nahm geſtern 
den Geſetzentwurf betreffs Errichtung von Schul⸗ 
häuſern an. Camille See hatte einen Gegen⸗ 
entwurf im Sinne des Prinzips der Decentrali⸗ 
ſation ausgearbeitet, den er aber dem Unterrichts⸗ 
miniſter zu Liebe zurückzog. Dem Bericht Floquet's 
über jenes Geſetz find einige, wenn nicht neue, 
doch immer noch intereſſante Notizen zu entnehmen. 
Er erinnert daran, daß bis zur Revolution von 
Staatswegen nichts für das Elementarſchulweſen 
geſchehen iſt. Unter der erſten Neyublik widmeten 
die geſetzgebende Verſammlungen der Unterrichts⸗ 
frage große Sorgfalt; das erſte Kaiſerreich fuhr 
nicht auf dieſem Wege fort und ſchrieb während 
feiner ganzen Dauer für Unterſtſützung der Volks⸗ 
erziehung in fein Jahresbudget nur die lächerliche 
Summe von 4500 Fr. ein. Im Jahre 1830 war 
dieſe Summe durch allmälige Erhöhungen auf 
300 000 Fr. geſteigert worden, die Juliregierung 
brachte ſie auf 1½ Millionen und unter der 
Republik wurde ſie auf 5 Millionen gebracht. Aber 
es hat ſich herausgeſtellt, daß um zu einer befrie⸗ 
digenden Organiſation des Elementarſchulweſens 
zu gelangen, man noch ungefähr 17 300 Schul⸗ 
häuſer zu erbauen hat, nicht zu reden von denje⸗ 
nigen, welche einer Reparatur oder Vergrößerung 
bedürfen. Dieſem Mangel ſoll zum Theil das 
vorliegende Geſetz abhelfen, welches den Gemeinden 
eine Subvention von 60 Millionen, in 5 Jahren 
700 ²˙Ü.mAAA * CHTEE 


ahlbar, zur Verfügung ſtellt. Das Geſetz war 
chon am 1. März 1877 von Jules Simon und 
Waddington eingebracht und von der Budget⸗ 
commiſſion angenommen worden; aber der 16. 
Mai war der Ausführung der Reform in den 
Weg getreten. — Im Kriegsminiſterium iſt, wie 
der „Avenir militaire“ meldet, die Commiſſion mit 
dem Auftrage betraut worden, aus dem Material 


der franzöſiſchen Armee die Gegenſtände 
auszuſuchen, welche auf der Weltaus⸗ 
ſtellung figuriren ſollen. Dieſe Aus⸗ 


ſtellung des Kriegsminiſteriums wird ſich nur 
auf eine Sammlung des Kriegs⸗ und des 
Feſtungsdepots und auf Proben verſchiedener 
Typen von Ambulanzwagen beſchränken. — Der 
Unterrichts⸗ und Kunſtminiſter Bardoux beſteht 
trotz vielfacher, von ſachverſtändiger Seite erhobener 
Einſprache auf dem Wunſche, daß während der 
Weltausſtellung die klaſſiſchen Werke der 
dramatiſchen Literatur aller fremden Nationen, 
in erſter Reihe die Dichtungen Shakeſpeare's, 
Goethe's, Schiller's, Calderon 's zu Paris in der 
Urſprache zur Aufführung gelangeu. Zu dieſem 
Behufe fol ein noch zu beſtimmendes Theater den 
fremden Impreſarien, die mit einer Truppe ibe 
Glück verſuchen wollen, zur Verfügung geſtellt 
werden. Man glaubt kaum, daß eine Beachtung 
verdienende Offerte dieſer Art gemacht werden 
wird, ſo lange die Regierung ſich nicht zu einer 
Subvention oder Garantie verſteht. 
Verſailles, 28. Januar. Die Depu⸗ 
tirtenkammer begann heute die Berathung des 
Budgets für 1878. Talandier (Intranſigent) 
weiſt darauf hin, daß im Budget keine Reformen 
vorkommen; er verlangt die Unterſtützung der 
Arbeit durch die Regierung, Aufhebung des Oetroi 
und die . des Kapitals und wünſcht 
vor allem Sparſamkeit im Staatshaushalt. Die 
allgemeine Budgetberathung wird geſchloſſen. Die 
Kammer nahm das Budget der öffentlichen 
Arbeiten an; die Verhandlungen waren ohne Be⸗ 
deutung. Bei der Berathung des Kriegs⸗ 
Miniſteriums erklärt Langlois als Berichterſtatter, 
der Ausſchuß ſei mit dem Kriegsminiſter bis auf 
zwei Kapitel einverſtanden. Ein Amendement 
Keller's, welches auf Vermehrung der Infanterie 
geht, wird verworfen. Die Kammer nahm die 
Undgets des Kriegs⸗ und des Finanzminiſters, 
für die National⸗Buchdruckerei und für die Ehren⸗ 
legion an; die Verhandlungen boten nichts Be⸗ 
merkenswerthes. An die Deputirten wurden heute 
die Geſetzentwürfe über die Ergänzungscredite zum 
Budget für 1878 vertheilt. Dieſe Credite betragen 
18% Millionen, wovon 9% Millionen für das 
Kriegsminiſterium in Anſpruch genommen wurden. 
Letzterer Credit iſt zum größten Theil für die Ein⸗ 
berufung einer zweiten Klaſſe von Reſerviſten be⸗ 
ſtimmt, von denen 1878 zwei Klaſſen einberufen 
werden. Ein zweiter Geſetzentwurf des L fe 
miniſters fordert 67½ Millionen Zuſatzeredite 
1877; das Ausgabe⸗Budget für 1878 ſteigt dem⸗ 
nach von 2 736 747 692 auf 7 803 589 689 Fr.; 
die Vermehrung der Ausgaben für 1877 beträgt 
66 Millionen, die nach Anſicht der Minifter durs 
den höheren Betrag der Steuern gedeckt werden. 
— Nach Eröffnung der heutigen Senatsſitzung 
zeigte der Präſident den Tod des Senators Mege 
an, der zur bonapartiſtiſchen Partei gehörte. Der 
Senat nahm den Geſetzentwurf an, durch den 
Geſetz vom 5. Auguſt 1875 in Betreff der 
filbeıner Fünffranesſtücke bis zum 31. März 
verlängert wird. Der Miniſter ſpricht ſich Ru, 
vie alleinige Goldwährung aus; er unt 
bloß die Ausprägung in Silber wegen der 
amerikaniſchen Lage, wegen der Lage des Hanpels 
mit Oſtindien und wegen der Lage des deutſchen 
Geldmarktes. 8 


Belgien. 

Brüffel, 24. Januar. Die Discuſſion des 
Innern — ſchreibt man dem „Ir. J.“ at 
geſtern und heute beim Capitel Elementar⸗Un⸗ 
terricht eine hitzige Debatte über das von dem 
Gemeinderath von Oſtende behauptete Recht herbei⸗ 
geführt, alle jene Eltern der Anſprüche an die 
offentlichen Wohlthätigteits⸗Anſtalten verluſtig zu 
erklären, welche ihre Kinder nicht in die Gemeinde⸗ 
ſchulen ſchicken. Die Clericalen ſehen in dieſer 
ganz verſtändigen Maßregel eine Beeinträchtigung 


der Literatur widme, hat mir aufgetragen, Ihre 
Manuſcripte einmal zu leſen —“ F 
„Ja, Mynheer“, unterbrach ihn das Fräulein, 
„Sie würden mir einen unſäglichen Dienſt damit 
erweiſen. Sie können fi wohl vorſtellen, was ez 
heißt, eine Sammlung Manuſeripte in feinem 
Schreibpult liegen zu haben und ſie nicht an die 
Oeffentlichkeit bringen zu können, weil man 
Niemanden kennt, der einmal ein Urtheil darüber 
fällt. Es ſind gefangene Vögel, die nach Licht 
und Freiheit ſchmachten. Darf ich Ihnen vor⸗ 
leſen? Oder wollen Sie den Band vielleicht mit⸗ 
nehmen, um ihn zu Haufe in Ruhe durchzuſehen?“ 

Der Herr van der Moolen kam nach und nach 
in ſein Fahrwaſſer. Die Oranienkatzen ſtrichen mit 
ihrem Rücken an ſeinen Beinen vorbei, die dicke 
Lady ſtarrte ihm wohlwollend in die Augen und 
der Kakadu ließ dann und wann ein ſo gemüth⸗ 
liches „Süße Frau!“ hören, daß der Dichter ſeine 
Verlegenheit immer mehr verlor. 

„Ei, gnädiges Fräulein, ganz wie es Ihnen 
am beiten convenirt. Mynheer de Grootens 
wünſchte, daß ich jetzt zu Ihnen ginge, und ich habe 
alſo vollkommen Zeit 

= „O gewiß, o gewiß, ich werde Ihnen gern 
einige vorleſen. Darf ich Ihnen ein Glas Port⸗ 
wein 2 ’ 

„Ein Glas Portwein, gnädiges Fräulein 
Das darf ich Ihnen nicht abſchlagen ... obſchon 
ich lieber ein Gläschen Bittern. .. ich leide am 
Magen, wiſſen Sie!“ 

Wie Sie befehlen, Mynheer!“ ſagte das 
Fräulein und augenblicklich wurde der alten 
Be geklingelt und ihr aufgetragen, Bittern zu 

olen. 


„Bittern! Bittern! Fräulein?“ rief die Alte, 
ihr mageres Geſicht vorſtreckend, „du lieber 
nie hier im Hauſe ge⸗ 


Himmel, der iſt ja noch 
weſen.“ Darauf ſcüttelte fie ihren Kopf verwun. 
dert hin und her und murmelte: „Wo ſoll das 
hinaus! wo ſoll das hinaus! Wo doch die Verſe 
einen nicht hinbringen!“ 2 

Das Fräulein gerieth über die Unverſchämt⸗ 


777... —mVM u Kb1———— 
Einen Kratzfuß machend, ging die Alte weg, nach⸗ 
dem ſie den Dichter und die Dichterin bedenklich 
angeſehen hatte. 

„In welchem Genre der Poeſie wirken Sie 
denn eigentlich, mein gnädiges Fräulein?“ frug 
der Herr van der Moolen, welcher entſchieden 
muthiger wurde, als er bemerkte, welch ein Ueber⸗ 
gewicht die Dienſtmagd über ihre Herrin beſaß. 
„Wie meinen Sie das?“ frug fie naiv. . 
„Sind Ihre Verſe komiſch, divactiſch, ernſt⸗ 


7 

„Meiſtens ernſt.“ 3 

„Das iſt ſchön. Das ift auch mein liebſtes 
Genre. Zumal nach dem Tode meiner Frau haben 
meine Gedichte eine trübe Färbung ekommen.“ 
Ein empfindſamer Blick au die braunen baums 
wollenen Handſchuhe rührte des Fräuleins Herz. 

„Nach dem Tode Ihrer Frau?“ wiederholte 
fie in klagendem Tone. „Sind Sie Wittwer?“ 

„Seit zwei Jahren, gnädiges Fräulein.“ 

„Und Kinderchen! 9 

„Kinderlos, gnädiges Fräulein.“ 

Das wird ja immer intereſſanter, dachte das 
Fräulein, ein kinderloſer Wittwer, der Verſe macht! 
Komiſch, vielleicht unwillkürlich guckte das Fräu⸗ 
lein in den Spiegel, um ſich noch einmal zu über« 
zeugen, daß Chignon und Schleife, kurzum das 
Ganze untadelhaft war. 

„Aber Sie wohnen doch hier in der Stadt, 
nicht wahr?“ ſetzte die neugierige Dame ihre Unter ⸗ 
gens 5 diges Fräulein! 

„Ja wohl, gnädiges s . 3 
N „Und beichäftigen Sie ih aus ſchließlich mit 

ichten?“ 5 

5 Pardon, gnädiges Fräulein! Alle ein. 
kommenden und abgeſandten Akten des Minifteriums 
der öffentlichen Arbeiten gehen durch meine Hände 
Ich verſichere Ihnen, daß ich viel zu thun habe; 
es giebt Tage von 150 Aktenſtücken. Blos Abends 
und Sonntags widme ich mich der Poeſie. Haben 
Sie nie meine Ode „An den Kirchhof“ geleſen 
oder „Auf meine Unvergeßliche?“ 

u meiner Schande muß ich bekennen, ſie 


haft 


" “a 
heit der alten Magd in Verlegenheit und befahl nicht geleſen zu haben 


gelaſſen, zu thun, was ſie ihr aufgetragen. 


„Hier iſt der Bittere, gnäviges Fräulein,“ 


Fettvieh von dort nach England auf das Iebhaftefte in⸗ 
tereſſirt. Der bier fo lebhaft in Angriff genommene 
Fetlviehhaudel könnte dabei unr gewinnen. — Ende 
voriger Woche brach in der Scheune eines ⸗Beſitzers in 


Emanuels, rühmte ſeinen Patriotismus und die verwundet und krank in den Lazarethen. Von 
Kämpfe um das Vaterland und ſprach von ſeinem den 17 Offizieren dieſes Regiments rückten fetzt 
en 586 1 vn 5 Henne en 10 85 BE "> 1 in Joſſo ein, die übrigen ſind theils 
eelengröße und feinen Bürgertugenden, wobei todt, theils verwundet. Die Bevölkerung der : 0 

er oft unterbrochen wurde vnn lauten Beifalls⸗ Stadt Jaſſy hat dieſen ihren heimkehrenden i dic g daß Een bes Wolubene, 
dezeugungen der Zuhörer. — Aus Mailand Kindern einen wahrhaft glänzenden Empfang be⸗ Stall und Scheune. ſowie ſämmtliche Getreidevorräthe. 
melden die dortigen Blätter, daß während des! reitet; alle Lokalbehörden und eine unabſehbare Wäſche, Betten und 18 Stück Rindvieh ein Raub der 
vorgeſtern in der dortigen Kathedrale zu Ehren] Volksmenge empfingen die Heimkehrenden auf dem Flammen wurden. 

Victor Emanuels veranſtalteten Trauergottesdienſtes, Bahnhofe und der Bürgermeiſter heftete im Namen Bromberg, 30. Januar. Geſtern fland bei der 
welchen der Erzbiſchof celebrirte, vier Menſchen] der Stadt eine von den Bürgern beſchaffte filberne | Oſtbahn⸗Direction ein Submiſſionstermin für die 
auf dem Domplatze im Gedränge umgekommen find. Krone auf die Fahne des Negimentes, worauf ein | Lieferung von 700 Gußſtahlachſen, an denen die Räder 


der Gewiſſensfreiheit. Malou, der Cabinets⸗Chef, 
meinte heute, es ſei unerhört und unzuläſſig, die 
Armen in dieſer Weiſe durch den Hunger zwingen 
zu wollen, die Gemeindeſchulen zu bevölkern. 
Sein College vom Innern ging noch weiter und 
drohte mit Einbringung eines Spezial⸗Geſetzes. 
„Verſucht es nur!“ — rief ihm Bara von der 
Imken zu. „Bringt die Regierung ein ſolches 

artei⸗Geſetz ein, jo wird fie ſich ſelbſt und ihrer 
Maaieriint den empfindlichſten Schaden verſetzen“ 
Pie an 500 Octav⸗Seiten umfaſſende Anklage⸗ 


ſchriſt gegen Langrand⸗Dumonceau und änemark. großes Bankett und ſodann ein Ballfeſt folgten. nach der Kaſelowskoſchen Methode mit Stablbandagen 
Eanſorten wird jetzt gedruckt; um Indiscre⸗ „ 27. Jan. Es ſind ſchon vor Amerika. „ Die Wreieforderungen 
tionen zu verhüten, wird nur immer ein Bogen längerer Zeit Pläne über die Erweiterung des Newyork, 27. Januar. Eine aus Havanna waren ziemlich gleich, diesmal aber bedeutend höher 


‚auf einmal der Druckerei anvertraut und ein 
Gerichtsbeamter überwacht den Druck. Ob die 
Prozeß⸗Verhandlungen noch vor Schluß der 
Kammerſeſſion beginnen, ſteht in Frage. Wahr: 
ſcheinlich wird man ſie, nachdem die Unterſuchung 
zehn Jahre gedauert hat, noch etwas länger hin⸗ 
aus ſchieben, um nicht gezwungen zu ſein, di 
Kammern um die Ermächtigung anzugehen, mehrer: 
ihrer dabei ſchwer compromittirten Mitglieder vo! 

das Geſchwornengericht zu ſtellen. 

Italien. 

Rom, 25. Jan. König Humbert hat dem 
Profeſſor Brunetti für die äußerſt ſorgfältige noch⸗ 
malige Einbalſamirung des Leichnams feiner 
Vaterz ein ſchmeichelhaftes Dankſchreiben und da: 
N Offizierkreuz des San Maurizio⸗Ordens überſenden 
laſſen. Die kirchliche Todtenfeier für den 
Verſtorbenen wird am 9. Februar im Pantheon 
tifinden. 82 dem Königlichen Haushalte ſind 
r längere Zeit bedeutende Erſparniſſe in Aus⸗ 
ſicht genommen, und es ſollen u. A. 1000 Pferde aus 
den verſchiedenen Marſtällen verkauft werden. 
edem feiner General⸗Adjutanten und Ordonnanz 
Deere hat der König geſtattet, ſich zum eigenen 
Gebrauch aus denſelben ein Pferd zu wählen und 
als Geſchenk zu behalten. Das minifterielle ſta⸗ 
tiſtiſche Centralbureau hat ſoeben eine Ueberſich! 
der Handelsmarine vom Jahre 1877 veröffentliche, 
laut welcher zu derſelben 208 621 Perſonen gı: 
rechnet werden und zwar: 153 000 Seeleute erſten 
und 55 600 zweiter Klaſſe. In dieſer Marine 
dienen u. A.: 468 Capitäne für lange Fahrten, 
3471 Küſtenfahrt⸗Capitäne, 21497 Matroſen und 
Schiffsjungen, 431 Maſchiniſten, 1207 Feuerleute 
Alle dieſe find zur erſten Kategorie gerechnet, 
welcher auch 4398 Schiffs patrone und 6920 Fiſche, 
die nach entfernten Gegenden fahren, zugezähl 
find. In der zweiten Klaſſe find aufgeführt: 
30 788 Fiſcher, 264 Piloten, 7377 Barkenſchiffer, 
230 Schiffbauer erſter und 131 Schiffbauer zweiter 
Klaſſe, 16 819 Schiffszimmerleute. Die italieniſche 
Handelsmarine zählte im Jahre 1877: 10093 
Segelſchiffe und 142 Dampfer, ſowie 9042 klein. 
— aller Gattungen, die den Hafen⸗ und 
oſtverkehr vermitteln. Auf den Fiſchfang ſind 
im Jahre 1877 13 936 Schiffe mit 48 785 Tonnen 
ehalt ausgezogen, davon aber 483 auf die Korallen⸗ 
9 erei. In den italieniſchen Gewäſſern ſind in 
jenem Jahre nur 72 inländiſche und 11 fremde 
Babrzeuge geſtrandet. — Der „K. Z.“ telegraphirt 
man: er Papſt hat an das Caplansbloti 
„Oſſervatore Cattolico“ in Mailand, welches 
wegen Beſchimpfung des verſtorbenen Königs von 


hiefigen Hafens ausgearbeitet worden. Ein auff bier eingegangene Depeſche erwähnt eines Gerüchtes, 
Veranſtaltung der Hafencommiſſion ausgearbeiteter] nach welchem die ſpaniſche Regierung demnächſt 
Plan iſt dem Magiſtrat überliefert und von dieſem] einen Vertrag mit St. Domingo unterzeichnen 
Er ” . zugeſandt 1 Bene Va eg und, Protecto rat über 
Na teſem Vorſchlage fol ein 8—900 Ellen . ming ertragen . 
langes, 250 Ellen breites und 20 Fuß tiefes Hafen: 
baſſin angelegt werden. Zu dieſem Baſſin ſoll Danzig, 31. Januar. 
dann ein Landareal von 370000 Quadratellen ge⸗ * Ein Schuldner, welcher bei einer ihm 
wonnen und darauf die Speicher und induftriellen drohenden Zwangsvollſtreckung, in der Abſicht, 
Etabliſſements m. M. errichtet und das Ganze mit] die Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtand⸗ 
den Eiſenbahnen in Verbindung geſetzt werden Ber 5 —. e Se 0 75 e 
5 f . 1 s a rafgeſetzbuch mi ugere 
o, pie Gene eng der netlihen Bolbuben.|Grinänißkefe brok Se run, au ve Bei 
; m ung bat da ertribunal kürzlich den Rechtsgrundſa 
platzes nach Norden hin in Vorſchlag. Die Ge⸗ aufgeſtellt, daß es keineswegs zur Strafbarkeit dieſer 
ſammtausgabe zur Hafenanlage und Zollbuden⸗] Handlung erforderlich ſei, daß wegen des fraglichen 
Erweiterung wird auf 2 142 000 Kr. veranſchlagt,] Anſpruchs bereits die Klage erhoben worden, wenn auch 
von welcher Summe dem Hafen 2 Millionen zuſ immerhin ein ſolches Verhältniß die Regel bilden werde. 
belaſten wären. — Die Vieh⸗Ausfuhr von Lege der Gläubiger das Beſtreben an den Tag, für 
Esbierg an der Weſtküſte von Jütland war im] den Fall der ausbleibenden rechtzeitigen Zahlung der 
Jahre 1877: nach England 195 Pferde, 14873 | unbeſtrittenen Forderung die Zwangs vollftreckung vor⸗ 


22 : Ri zubereiten, und ſei ſich der Schuldner deſſen wohl 
Stück Hornvieh, 109 Kälber, 17613 Schafe und bewußt, ſo finde auf ihn bei einer Veräußerung oder 


Lämmer, 128 Schweine und Ferkel; nach Frank⸗ Beiſeiteſchaffun ; i a 
g von Beſtandtheilen ſeines Vermögens 
reich: 339 Pferde; nach Norwegen 4 Schafe und die betreffende Strafbeſtimmung e . ; 
Lämmer, 7 Schweine und Ferkel. * Dem biefigen Goldarbeiter und Graveur Ed. 
Schweden. u 19 — 7 1 ern 
Stockholm, 27. Jan. Außer dem von der] Dauer von fünf Jahren ertbeilt woben auf die 
Landmanns partei in der Zweiten Kammer ein⸗ 7 e 5 an. Dee vor einigen 
gebrachten Vorſchlage zu einer neuen Heer Jahren hier neu begründete Vorſchuß⸗Verein wird 
ordnung in Verbindung mit einer Steuerreform] für das Jahr 1877 ſeinen Mitgliedern bereits eine 
it in der Erſten Kammer vom Freiherrn Klinckow⸗] Dividende von 8 c gewähren. An Vorſchüſſen wurden 
ſtrom ein Vorſchlag über die Organiſation der] im letzten Jahre 352 449 K. an die Mitglieder gewährt. 
Landesvertheidigung eingebracht worden. Die der erzielte Reingewinn belief ſich anf 1571 K. — Die 
Stärke des Heeres wird in dieſem Vorſchlage zu biefige (polniſche) Volksbank batte in demſelben 
100000 Mann berechnet. Die eingetheilte gehe —.— ade A n 58 4 den ferven 
5 . N einge wovon! em Re ſerve⸗ 
(„indelte“) Armee ſoll als Stammtruppe beibe⸗ fond zufließen und der Reſt als 10procentige Dividende 
halten werden und die Ruſt⸗ und Rodehalterſ an die Intereſſenten vertheilt wird. 
ſollen gegen Befreiung von der Grundſteuer ihre * Das im Kreiſe Marienwerder belegene Gut 
kleineren Truppen dem Staate ohne Entſchädigung] Sedlinen welches vor zwei Jahren ein Herr Wahren ⸗ 
übertragen, während die größeren vom Staate] berg aus Landsberg debufs Parzellirung erkaufte. die 
e Mebrpfücı, |Ln;a zur, Mi sie: unenetenden Fäge sea, 
gerne, dee neten ser dee ben ie ke 
90 Tage jährlich in drei Jahren dauern; die ihr Becaie des bi een Rel lie in feier 
übrigen Waffen ſollen mit Freiwilligen beſetzt] letzten Sitzung den Gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawlen 
werden und die Uebungszeit im erſten Jahre 320 zum Vorſitzenden und Landrath v. Stumpfeld⸗Kulm 
Tage und in den beiden nächſten Jahren 20 Tage] zum Schriftführer. Die Sitzungen ſollen am erften 
dauern. In Verbindung damit ſieht man einem] Sonnabend jedes Monats flattfinden. Der Kaſſenab⸗ 


5 ſchluß pro 1877 ergab ein günſtiges Reſultat; die Ein⸗ 
Riegierungsvorſchlag über Aufhebung der Grund⸗ nahmen betrugen 1120 A 2 die Ausgaben nur 382 


ſteuer entgegen. — Den aus Heidelberg ein⸗ D i i 

; er verbliebene Beſtand fol zum Ankauf eines 
getroffenen neueſten Nachrichten zufolge hat ſich] neuen Vereins bullen verwendet werden. Eine beſondere 
der Zuſtand der Königin von Schweden und] Auſmerkſamkeit wendet der Verein nach wie vor dem 
Norwegen in der letzten Zeit etwas verſchlimmert, An: und Verkauf von magerem und Fettvieb in dem 


als fonft geſtellt. Von mehreren größeren Eiſenwerken 
hatten ſich zu dem Termine Vertreter eingefunden. 


Vermiſchtes. 


: Berlin. Das Auswanderungsweſen nimmt 
unter der ländlichen Bevölkerung der Umgegend, nament⸗ 
lich im Niederbarnimer Kreiſe, wieder einen bedeutenden 

Aufſchwung, fo daß beiſpielsweiſe aus der Stadt Bernau 

49 Familien mit etwa 209 Mitgliedern in den nächſten 

Monaten die Heimath aufgeben, um in Auſtralien und 

am Cap der guten Hoffnung eine neue Heimſtätte zu 

begründen, die ſie gewöhnlich nach wenigen Jahren mit 
vielen trüben Erinnerungen wieder verlaſſen. um das 
alte deutſche Vaterland aufzuſuchen. Trotz aller Wach⸗ 
ſamkeit der Behörden treiven die Auswanderungsagenten 
ihr Weſeu, und leider finden ſich immer noch Leicht 
gläubige genug. Schon im vorigen Jahre verlor der 
Niederbarmmer Kreis durch Auswanderung über 
300 Seelen. 5 
— Muſikdirector Barlow, der fein Privat⸗ 

Orcheſter in Frankfurt a. M. aufzulöſen genöthigt war, 

iſt unter 40 Bewerbern zum Cur⸗Capellmeiſter in 

Kreuznach erwählt worden und hat die meiſten ſeiner 

früheren Orcheſtermitglieder für die Curcapelle gewonnen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
30. Januar. 

Geburten: Victualienhändler Schulz, S. — Arbeiter 
Julius Mattuſch, S. — Schmied Carl Otto Schrader, 
T. — Böttcher Ferdinand Franz Klein, T. — Handels⸗ 
mann Abrabam Eiſenmann, S. — Arbeiter Guſtav 
Gottfried Olleſch S. — Nagelſchmied Joh. Joſef Müller, 
S. — Kahnſchiffer Franz Schwarz aus Mewe, S. — 
Seemann Joh. Robert Burmeiſter, T — Arbeiter 
Friedrich Wild. Maſuhr, T. — Arbeiter Joh. Friedrich 

üſterbeck, T. — Bäckermeiſter Franz Selki, S — 
Fleiſcher Alb. Krichler, T. — Schneider Eduard Will, S. 

Aufgebote: Kaufm. Auton Redlich in Dirſchau 
und Pauline Schandreck. 

Heirathen: Arbeiter Gottfr. Wilh. Heinr. Plau⸗ 
mann und Emilie Caroline Belger. — Arbeiter Robert 
Herm Tietz und Auguſte Thereſe Ruch. 

Todesfälle: Lageraufſeher Mich. Klinge, 59 J. 
— S. d. Schloſſermeiſters Eduard Carl Schütz, 9 M. 
— Eva Ledertheil, geb. Berg. 80 J. — Henriette 
Pacholski, 75 J. — T. d. Tiſchlers Aug. . 
3 J. — T. d. Handzimmermanns Albert Oscar Sick, 
1 J. — 1 unehel. S. 


Schiffs⸗Lige. 
Neufobrwaſſer 30 Jannar Wind SSO 
Geſegelt: Albatros, Stöwhas, Bordeaux, Melaſſe. 
Maria, Peterſen, Hartlepool, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


EL 
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ten, 30 Januar. 
Sbg. v 20. 


igen Erzbiſchof und der hohen Geiſtlichkeit] indem die Königin auf's Neue von den nervöfen |diefigen Kreiſe zu. Nach dem letzten desfallſigen Ber ; ©6429 
—— ann — eine — T Kopfſchmerzen, woran fie früher gelitten hat, ge. Ichlaſſe werden jezt ämnuliche. Großgrundbeſttzer, — r 104,60 
5 ö 5x. plagt wird, weshalb die Kräfte etwas abgenommen] Temänen und Gutspächter ſowie Adminiftrateren des gelber Wr. Stadtsee 82,200 2,20 


ril⸗Mai 204 202,50 rp. 8% 215. 28,200 83,20 
205,50 204,50 


= Harten Ausfällen gegen ſolche, die unter dem Bor: 
\ 29105 der Werſicht und Liebe eine unmögliche 
Ve erſinnen, weil ſie gefährlicher feier, 
als e Kirchenfeinde. — In der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten großen Aula des Univerfitätspalaftes 
fand geſtern zu Ehren Victor Emanuels eine Rede⸗ 
actus ſtatt, welchen Comthur Valerie, der zeitweilige 
Rector, mit einer kurzen Anrede eröffnete. Er 
lte darin dem lreichen und ſehr gewählten 
elite mit, daß Terenzio Mamiami, derſelbe, 
der vor 30 Jahren in Genua dem Könige Carlo 
Alberto eine ehrende Gevächtnißrede gehalten, heute 
den Sohn deſſelben in ähnlicher Weiſe feiern werde. 
Neben der unter einem koſtbar verzierten Baldachin 
aufgeſtellten Büfte Victor Emanuels nahm hierauf 
der nunmehr achtzig Jahre alte Dichter vor einem 
Tiſche Platz, und verlas feine meisterhaft aus⸗ 
earbeitete Rede mit feſter und klarer Stimme. 
2 ſchilderte die Thaten und den Charakter Victor 
2 T . BA bu 1 ET BEN A AA 


haben. Man glaubt jedoch, daß dieſer Rückfall eng, den Jeilviehhaudel im Kreiſe zu beleben, ſich 


nur ein kurz vorübergehender iſt, welcher keinerlei kz i ie 
Grund zu ernften Beſorgniſſen giebt, |förberub anzuſchließen. Zu dieſem Zwecke follen bie: 


Rumänien. 


Noggen 
Apri⸗Mai 142,50 142 
Mai⸗Juni 142 141, 


Im * Mumänter .... 

anuar 24,30, 24,40 bein. Bijensaps 
ait Januar | 70,50 71.0 e. crit Anf 1 — 85 
April⸗Mai | 69,90 70,50 Je reg. engt. M. 4 88.90 84.60 
Spiritus 1 | Den. Sübertent 57,50] 57,70 
au ⸗Jebr. 49.30 49 fang. Pantroten 222 223,10 
at 50,70 60,60 Org. Banknoten 171,6 71.65 
and Gckab-N. 1 94,10 94, 75 PW. el es. S0 — 42095 

Deſterc. 4 Solbrente 64, 40. 

Wechſelcnes Worſchan 221,60. 

Fondebörſe feſt. 


Bremen, 29. Jan. (Schlußbericht) Petroleum 
2 Standard white loco 10,70, r Febr. 10,70, 
Ar März 10,80, or September 12,10, 


worden iſt. Es find maſſenhafte Abſchlüſſe bis in den 
April gemacht worden, bei denen jedoch Preisbeſſerungen 
nicht zu verzeichnen waren. Es wird dadei den Mäftern, 
da ſie in Folge der Sperre gegen Rußland die mageren 
Ochſen ſehr theuer eingekauft haben, gerathen, auch 
auf hohe Preiſe fo lauge zu halten, als die Sperre 
gegen Oeſterreich die Rheinländer zwingt, ihr Maflvieh 
in Berlin zu kaufen. lleberdies hören wir auch, daß 
für ſich hier in den maßgebenden Kreiſen unausgeſetzt 
für die auch anderweit projectirte Etablirung eines 
Jettviehmarktes in Danzig, ſowie eines Exportes von 
v. Mackeroth. 127 Schlachten und Gefechte 
ſtehen aus den Kriegen des großen Königs allein 
in den Annalen des Regiments verzeichnet. In 
dem verhängnißvollen Jahre 1806 war es das 
einzige Huſaren⸗Regiment, das den unglücklichen 
Krieg gegen Napoleon in ſeinem vollen Beſtande 
überdauerte. 1808 trat dann die Sonderung der 
beiden Leib⸗Regimenter ein. Das 2. Leib⸗Huſaren⸗ 


Kirchenmuſik, Kirchenrecht, Kirchenſtaat, Kirchen⸗ 
väter, Kirchenverfaſſung ꝛc., noch eine ganze An⸗ 
zahl ſolcher, die wenigſtens in enger Beziehung 
dazu ſtehen, wie Katechismus, Katholicismus, 
Ketteler (der Biſchof), Klerus, Klöſter, Loyola, 
Luther. Mit dem menſchlichen Körper im geſunden 
wie im kranken Zuſtande beſchäftigen ſich die 
Artikel: Kehle, Kinderkrankheiten, Karlsbad, 
Kiſſingen, Klimatiſche Curorte, Knochen, Knochen⸗ 
brüche, Knochenverletzung, Krankheit, Kreislauf des 
Blutes, Leichenverbrennung, Lunge, Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Als wichtig für die politiſche Situation 
der Gegenwart nehmen beſonderes Intereſſe in 
Anſpruch: Kaspiſches Meer, Kaukaſus, Konſtan⸗ 
Maßen Krieg, Kriegsrecht, Lothringen, Mac⸗ 
Mahon. Aus der Reihe der Biographien treten 
die Namen: Kaulbach, Kepler, Klopſtock, Kopernikus, 
Lafayette, La Marmora, Lamartine, Laſſalle, 
Leſſing, Liebig, Livingſtone hervor; unter den 
Ortsbeſchreibungen die Städte: Karlsruhe, Kaſſel, 
Köln, Kopenhagen, Krakau, Leipzig, Liſſabon, 
Liverpool, London, Lübeck, Lyon, Madras, Madrid. 
Nicht minder reich ſind alle andern Fächer, 
namentlich auch Kunſt und Gewerbe in dem Bande 
vertreten. 

Im Verlage der Hofbuchhandlung von 
Mittler und Sohn zu Berlin iſt ee Tage 
wieder ein größeres militäriſches Geſchichtswerk 
unter dem Titel: „Das 2. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2 im Kriege gegen Frankreich 1870/71" 
erſchienen. Verfaſſer der gegen 400 Druckſeiten 
ſtarken literariſchen Arbeit iſt der Lieutenant 
Mackenſen (früher dem 2., jetzt dem 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment angehörig und als Adjutant hat 


Veoon der auf Veranlaſſung des Kriegsminiſte⸗ 
riums herausgegebenen Sammlung der deutſchen 
Militärgeſetze iſt ſoeben bei E. S. Mittler u. Sohn 
in Berlin die vorletzte Lieferung erſchienen, welche 
die Geſetze über das Verſorgungweſen 
umfaßt; außer dem Reichs⸗Militär⸗ enſtonsgeſ 
auch die älteren preußiſchen Geſetze, ſoweit ſie no 
Rege e Giltigkeit haben, die Geſetze über die Verſorgung 
egiment gehörte ſeitdem dem 5. Armee⸗Corps an, der Angehörigen der vormaligen ſchleswig⸗ 
aus deſſen Verband es nur während der Kriege holſteinſchen Armee und die Geſetze über die Ver⸗ 
von 1866 und 1870/71 heraustrat. Bei dem Erfteren | forgung im Civildienſte. — Alle dieſe Geſetze ſind 
ward es der Kavallerie⸗Diviſton des Generals von Erläuterungen begleitet, welche gerade bei der 
2 Ferne augetgerlt e Rebe 105 eee eit der nach ee Geſetzen zu 
h nd Rockeinitz zwei kleinere jiegreiche | entſcheidenden Einzelfälle beſonders nützli i 
Reitergefechte, nachdem es vor der Schlacht von werden. e l 


Königgrätz in keine Nane mit dem Feinde — = 
gekommen war. Deſto häufiger ſollte feine Tüchtig Das ſoeben in Ferd. Bey er's Verlag in 
Schub Heft in Pr. erſchienene 7. u. 8. (Doppel-) 


keit in dem letzten, zu kavalleriſtiſchen Waffenthaten 
Schluß⸗Heft des 14. Bandes der „Altpreußliſch. 
Monatsſchrift“ herausgegeben von Rudolf 
Reicke und Ernſt Wichert enthält: Einiges über 
vorſtädtiſche Gerichtsbarkeit. Von Dr. Franz Schultz. 
— Der große Aufruhr zu Danzig im Jahre 1525. 
Von Dr. Johannes Strebitzki. — Ueber die Ver⸗ 
leihung Pommerellens an Se enden von 
Groß⸗Polen 1282. Von Dr. W. Ketrzynski. — 
riedrichg der Große, ein „Mehrer des Reichs“ im 
ſten. Rede am Geburtstage des Kaiſers 1872 
gehalten von Bernhard Suphan. — Der preuß. 
andberg, das älteſte Romowe. Von Adolf Rogge. 
— Immanuel Kant's Anſichten über das weib⸗ 
liche Geſchlecht. Tiſchrede am 153. Geburtstage 
dez Philoſophen, den 22. April 1877 in der 
Königsberger Kant⸗Geſellſchaft gehalten von Dr. 
Benno Bobrik. — Ueber die Lage von Truſo und 
über die Möglichkeit, dieſelbe wieder aufzufinden. 
Vortrag, gehalten in der Alterthumsgeſellſchaft in 
Elbing am 6. Dezember 1877 von Dr. Anger. — 
Kritiken und Referate: G. A. v. Mülverſtedt, 
Geſchichtliche Nachrichten von dem Geſchlechte von 


ſagte die Magd in lautem, griesgrämigem Tone. 
„Sie frugen mich in dem Laden, ob ich bei einem 
Huſarenoffizier diente?“ 

„Gieb die Gläſer und das Präſentirbrett!“ 
gebot das Fräulein Kurz ab. 

„Gläſer oder ein Gläschen!“ 

„Gläſer und die Portweincaraffe!“ 

„Auch gut!“ brummte die Herrſchſüchtige. 

Als alles auf dem Tiſche ee war und 
die alte Magd mit böſem Geſichte eingeſchenkt 

griff der Dichter mit gewiſſer Gier nach dem 
Flas und trank es auf einen Zug aus. Die Alte 
kniff ihre Lippen zuſammen und begleitete dieſe 
Geſte mit einem Kopfnicken, welches deutlich ſagte: 
„Der verſteht es!“ Das Fräulein ſah den poetiſchen 
Wittwer höchſt mitleidig an. Vielleicht vermuthete 
fie, daß er in dem vaterländiſchen Elixir ein Er⸗ 
munterungsmittel ſuche. . 

„Und nun, wenn Sie es für gut finden, Ihre 
Gedichte, mein gnädiges Fräulein!“ verſetzte der 
Dichter in flotterem, lauterem Tone. 

„Gerne“, antwortete ſie, mit vor Freude 
ſtrahlendem Geſichte. Schnell holte ſie aus dem 
vor ihr ſtehenden 53 ein Päckchen her⸗ 
vor und händigte es dem Poeten ein. Dieſer 
murmelte ein verſchämtes: „Darf ich fo frei fein?” 
und ſchenkte ſich noch ein Gläschen ein. Magen⸗ 
ſchmerzen können oft ſehr läſtig werden. 

(Fortſ. folgt.) 


bekanntlich mehr Gelegenheit bietenden Kriege auf 
franzöſiſchem Gebiet erprobt werden. Es ftand 
bei Ausbruch dieſez Krieges in Poſen und 
Liſſa und wurde mit dem ganzen 5. Armee⸗ 
Corps der Armee des Kronprinzen zugetheilt, 
alsbald aber mit dem heſſiſchen Huſaren⸗ 
Regiment No. 14 zu einer beſonderen Kavallerie⸗ 
Brigade unter Oberſt v. 3 und kurze 
Zeit ſpäter der Kavallerie⸗Diviſton des Prinzen 
Albrecht (Vater) zugetheilt. Mit dieſer gemeinſam 
nahm es an den Schlachten von Weißenburg und 
Wörth (bei Wörth in einem befonderen Recog⸗ 
noscirungsgefechte), dann an der Tote der 3. 
(kronprinzlichen) Armee an dem Flankenmarſch auf 
Sedan, den Kämpfen daſelbſt, der demnächſtigen 
Einſchließung von Paris und ſpäter an den an- 
en Märſchen und vielfachen Schlachten 
und Gefechten der Loire⸗Armee rühmlichen Antheil. 
Die Beſchreibung der Geſchicke und vielſeitigen 
Erlebniſſe des Regiments während dieſes ereigniß⸗ 
reichen Feldzuges, wobei der Verfaſſer ſich theils 
auf eigene Tagebuch⸗Auſzeichnungen, theils auf 
andere militäriſche Werke von unzweifelhafter] Gaudecker. Von Dr. M. Toeppen. — Wilhelm 
Authenticität ſtützt, bilden den Hauptinhalt des recht | Mannhardt, Wald⸗ und Feld⸗Culte. Von Felix 
anſchaulich geſchriebenen Mackenfenſchen Buches. Dahn. — Anthropologiſche Geſellſchaft zu Danzig. 
— Alterthumsgeſellſchaft in Elbing. — Alterthum 
geſellſchaft Pruſſia. — Mittheilungen und Anhang. 


Literariſches. 

„„ Von Brockhaus Converſations⸗ 
Lexikon, 12. Auflage, wurde ſoeben der neunte 
Band vollendet, der bis zum Anfang des Bud» 
ſtaben M. reicht. Dieſelbe forgfältige Kritik in f 
der Sichtung und Verarbeitung des Stoffs, die- 1. Kavallerie⸗Brigade commandirt). Derſelbe hat 
ſelbe gründliche wie geſchmackvolle Darftellung®- damit einen Beitrag zur Geſchichte des oben ge⸗ 
weiſe, womit das Brockhaus sche Converſationg- nannten Regiments zu liefern beabsichtigt und als 
Lerikon ſich ſeinen Weltruf erworben und unantaſt⸗] ſolchen fein Buch dieſem Truppentheil gewidmet. 
dar bewahrt hat, giebt ſich durchweg auch in der Die Einleitung bringt uns einen kurzen briß der 

gegenwärtigen zwölften Auflage kund. Unter den älteren Geſchichte des Regiments. Gleich ſeinem 
umfangreichern Artikeln des neunten Bandes fallen hier ſtehenden Schweſter⸗ Regiment (den Leib⸗ 
verhbältnißmäßig viele in das kirchliche Gebiet; huſaren Nr. 1) hat es feinen Urſprung in dem 
außer Kirche ſelbſt und 23 Zuſammenſetzungen mit 1741 von Friedrich dem Großen im Lager 
Kirche, wie Kirchengeſchichte, Kirchengewalt, von Genthin errichteten Huſaren » Regiment 


in gut erhaltenes tafelförmiges Klavier 
iſt für 4 Mar! . zu ver⸗ 
jmietben. 3 Bornitiond. Me (4222 
er ormittag®, e 
3. ne. links. g Be: 5 
r eine Buch-, Papier: und Schreib: 
J materialien⸗Handlung in einer ofts 
preußiſchen Provinzialſtadt wird eiue bereits 
geſchäftskundige, mit Buchführung und 
Correſpondenz vertraute 


.de Sen änſerin 

geſucht. Freie Station, ſelbſtſtändi ; 
seinen wollen Alſchriſt iter Bene, 
uiffe, ſowie Photographie unter Chiffre 
H. 5 d. Annoncen⸗Expeditian Moritz 
Schleſinger, Königsberg i. Pr. franco 


Eine erfahrene Wiribein 
Eine erfahrene Wirthin 


mit guten Zeugniſſen findet j 
ſelbſtſtändigen Führung 2 | 
Wirtpſchaft von fofort Stel ⸗ 
lung in Adl. Vonſchek bei Pr. 
Stargardt. (4054 

Ein gebildetes auſpruchloſes 


junges Mädchen, 
evang. aus achtbarer Familie, das mit der 
Wirtschaft etwas vertraut iſt wird z. Sin 
der Hausfrau in kleiner Familie gefucht 
Gef. Adr. u. 4208 in der Exp. d. Big. erb. 
Ein gut empfohlener 


Wirihſchafts⸗Inſpector 


chttägi i =: 
Ne e mer ele Kaner vs Oueensland, 


Martha im Alter von 8 Monaten, was 
wir tiefbetrübt Freunden und Bekannten Australien, 
expedirt Aufaugs April ein Schiff. 
Näheres bei 3765 


anzeigen. (4210 0 
O. A. Mathel, 


Danzig, den 30. Jannar 1878. 
3765) Hamburg. 


Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Gewerbe-Dlatt 


für die 
Provinz Preussen 
Organ des gewerblichen Ceutralvereins. 


Januar⸗ Heft. 


€ 
HE. Wedekindt und 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Alwin Kleefeld bierjelbft] & 
iſt der Kaufmann Haſſe zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

D an b i & den 25. Januar 1878. 
Königl. Stadt: u. Kreisgericht. 

I. Abtheilung. (4217 


Dank. 


N Eingetragene Genoſſenſchaft. 2 
Berlin, Mohrenftr. 45. 
z Verfallene Waaren werden werk⸗ 
täglich von 9—6 Uhr zur Beleihungs⸗ © 
dare verkauft darunter: 


Tapeten: 
Große Poſten Gold⸗ Glanz⸗ und 
= Thom, Rolle von 15 Pf. an. 5 


öbel: ; 

Garnituren in Plüſch, Büffets, 
Trümeaux, Spiegel, Spinde ꝛc., ſchwarz⸗ 
matte Möbel, eine eichen geſchnitzte 
Einrichtung, ftatt 400 & für 180 N 

Teppiche: 

Brüſſel 4 Ellen lang, 3 Ellen breit 
für 80 Mk. und 3 Ellen mit 2 Ellen © 
für 5 Mt. © 

ur Ausſtattung dienende Gegen» BI 
ftände, als Bielefelder und Herren⸗ 
7 Leinen, Mtr. von 40 Pf. an, 
edecke, Handtücher, Tiſchtücher, gR 
r und Damentücher, ſowie & 
ardinen. (4184 


a Arbeitsmaſchinen für Böttcher. — Sauerſtoff, Stick⸗ 
ſtoff und Waſſerſtoff im flüſſigen Zuſtande. — Zur Statiſtik der 
deutſchen Volksconſumtion. — Für ländliche Arbeitgeber. — Neues 
Lichtpaus⸗Verfahren. — Ueber Eifengerbung. — Verbeſſertes Verfahren 
der Darſtellung des flüffigen Indigo⸗Carmin. — agerverluſt von 
Kohle. — Die Gewerbeordnung und der Lehrling. — Aus den Ver⸗ 
einen: Königsberg: Sitzung des Polytechniſchen Gewerbe⸗Vereins 
am 9. Januar 1878. — Memel: Handwerker⸗Verein. — Tilſit: 
Sitzung des Polytechniſchen Vereins am 2. Jan. 1878.— Notizen. — 


Literariſches. 
Preis pro Jahr 4 Mark. 
Weitere Abonnements⸗Aufträge erbittet 


Danzig. Die Verlags handlung. 
A. W. Kafemann. 


worden. 

Danzig, den 15. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
4216) I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die zweite Lehrerftelle in Bürgerwieſen, 
mit welcher außer freier Wohnung und 
Feuerung ein baares Einkommen von 
660 Mark verbunden iſt, ſoll ſofort beſetzt 
werden. 5 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung von e⸗ 
fähigungs⸗ und Führungs⸗Atteſten binnen 
14 Tagen bei uns einreichen. 

Danzig, den 23. Januar 1878. 

er Magiſtrat. (4172 


Marienburg⸗Mlawka'er 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Vom 15. März cr. ab haben wir den 
für unſeren Rollfuhr⸗Unternehmer auf Bahn⸗ 
hof Roſenberg im December 1876 feſtgeſetzten 
Gebühren⸗Tarif für An⸗ und Abfuhr der 
Güter in Rückſicht der dortſelbſt obwaltenden 
localen Verhältniſſe theilweiſe erhöht. 

Der betreffende Tarif iſt bei unſeren 
Güter » Expeditionen und dem Rollfuhr⸗ 
Unternehmer einzuſehen. 

Dan z D. ant 28. Januar 1878. 

U 


e Direetion 


70 
5 chirrarb. betr. fin ein. Gärtn., 
im Forſtfach bew., u. ſ. zugl. d. Waldindrt 
übern. k, ſow. Gärtn, die . d. f. Blumenz. 
a. im Gemilſebau vollſt. betraut find, ſowie 
berrſch. Diener, Kutſcher, Haus diener, Haus⸗ 
burſch. weiſt nach das Geſinde⸗ u Haus⸗Off. 
Bureau von Heldt, Danzig, Breitgaſſe 114. 


Ein Mädchen 


moſaiſchen Glaubens, aus achtbarer Fa, 
milie, geſetzter Jahre, das bereits mehrere 


Patent⸗Fleiſchfaſer⸗ Hundekuchen. 


2 goldene, ſilberne und bronzene Preis medaillen. 

Zur Fütterung verwandt in den Zoologiſchen Gärten in London, Paris und 
Amſterdam, ſowie bei der großen Hundeausſtellung im Ciyſtall⸗Palaſt und bei allen 
anderen Hundeausſtellungen in England. Täglicher Verbrauch ungefähr 42 000 Kilo. 


Zeugniſſe. ilie, gefeßter, Sabre, das bereits mehrer 

Ich füttere feit Mai meine Jagdhunde nur mit Spratt's Natent- Hundekuchen aller Arbeit ka, ER die dete gr ute 

und zwar per Tag 3 Stück, einen gebe Morgens und 2 Mittags. Einmal in der Woche aufzuweisen hat ſucht ſofort paſſende Stel 
erhält jeder Hund nur einen Kuchen Mittags, welcher mit Gemüſe gekocht wird. Bei 9. Gef. Adr. Littmann's Hotel 


dieſem Futterquantum find die Hunde in einem ganz vortrefflichen Futterzuſtand und kann 0 
& in Mühleniwerfführer (verheirathet), 


Technieum Mittweida. 
(Sachsen.) — Höhere Fachschule, 
für Maschinen-Ingenieure und 
erkmeister. Vorunterricht frei. — 
Aufnahmen: Mitte April u. October. — 


= 
7 * 
Mendeissohn’s Gefänge, 
ſämmtl. 79 Lieder, hohe u. tiefe St. & K. 1,50, 
45 berühmte Lieder „ „ „ „ à l. 1, 
ſämmtliche Duette nur 1 K, vorräthig bei 


Herm. Lau, Muſikalienh., 


2 24. Langgaſſe 24. (4209 
Havanna - Cigarren, 


ſehr feine a Mille, 60, 75, 90, 120 K. 
Unſortirte Havanna Mille 54 K. 
Aechte Cuba⸗Cigarren in Origin.⸗Baſt⸗ 

Packeten zu 250 Stück a Mille 60 K. 
Manilla⸗Cigarren a Mille 60 K. 
Havanna » Ausſch e Cigarren (Orig. 


1 


ich dieſes Futter jedem Jäger und Hundeliebhaber für ſeine Hunde aufs Beſte empfehlen; 
daſſelbe iſt reinlich, bequem, nahrhaft und billig. 

Caſſel, den 20 September 1876. 

gez. Baron von Eſchwege, Oberſtallmeiſter. 

Hiermit beſtätige ich gerne, daß Spratt's Patent- Fleiſchfaſer⸗Hundekuchen 
ein ganz vorzügliches Hundefutter find, von den Hunden gerne genoſſen werden und in zz 
jeder Beziehung conſervirend auf den Organismus derſelben wirken. Der Nährwerth der 
Kuchen iſt ganz bedeutend und die Erfindung garnicht genug zu ſchätzen. Ich kann dieſe 
Kuchen jedem Hundebeſitzer, beſonders den Herren Jägern als das geſundeſte, billigſte und 
ſehr bequem zu verwendende Hundefutter beſtens empfehlen. 

Hundezüchtere⸗ Köſtriß (Reuß). gez. Arthur Seyfarth. 


Gefällige Offerten unter 


Die 21 Jahre alte unverehelichte Emilie Kiſten 500 ns a Wille 39 A. . Niederlage bei berg poſtlagernd er beten. (3859 
Stahl and Dielen, seht „iu Gnlmin, bon a ne Senke nn A. Fast, Danzig, Laugenmarkt 33634. 1 ſehr geübte Dieecirice, Pie 
aaren, iſt des wiederholten Diebſtabls A. wen 5 ior, A e 0. . 15— Die General⸗Agentur für den euröpäiſch. Continent in den Confect.-Geſchäften 

* . * * 6 . 


Pr. LOS Seseb, S lb, Mens 

Marien burg⸗Mlawkaer⸗Eiſen ⸗ 

bahn, Grenzſtation Mlowo. 
Commiſſions⸗ und 


Speditious⸗ Geſchüft 
Wilhelm Schlonski 


Homans & Baelz, London. gef san fe e e 
1878. Königsberg i. Pr. 1878. WD 
Fünfter internationaler Maſchinen⸗Markt. 


Ein j. anft. Mädch, w. K u. Maſch⸗. 
Der internationale Markt für laudwirthſchaftliche Maschinen, Geräthe geha. zu Stellung a. Land als Nühter. 
und Gebrauchsgegenſtände wird, nachdem ſich der elbe in den vier Vorjahren als eine | 


dieſelbe ift bereit Kindern den . 
praktiſche, dem Bedüͤrfuiß entſprechende Einrichtung bewährt hat, auch in dieſem Jahre zu ertheilen, indem fe: folder Stell. vorgeſt. 
zur Zeit des Marktes für edle Pferde iu der d „er 


Adr. unter 4213 in der Exp. d. 


eit a 
in junger Mann wüuſcht ſich m 
vom 25. is 29. Mai 1878 5 3000 Mark an einem Me ode 
in Königsberg i. Pr. abgehalten werden Gigarren-Detail-Befchäft thätig zu betbeifigen. 
umeldungen find fpäteftens bis zum 1. April d. J. an den General] Gef Adr. m. 4205 in ber E d. . 
fecretair Kreiss in Königsberg i. Pr. zu richten, von welchem die das Programm Eil Gelegenheit zur Schlofferei wird zum 
enthaltenden Anmeldeformulare zu beziehen ſind. (2848 1. April zu miethen geſucht. 


A 
m u melden Schleuſengaſſe 8, Thüre 16. 
Das Comiie,. 9 accu deren te (F..) 
Verein für Deutsche Literatur. ae. 


Abends: 
Von der IV. Serie (1878) wurde ſoeben ausgegeben Band 2: 


General⸗Verſammlung 
Dingelstedt, Franz, Literariſches Bilderbuch. 


im Lokale des Herrn Wilsen hier. 
eis der Serie von 7 Bänden, elegant gebunden, 30 ME, zuhlbar i Mittbeil 9 ber Jeb 8 
reis der Serie N en, elegan 2 k., zuhlbar in Mittheilung der Jahres ⸗N x 
2 Naben 15 Mk. Die 7 Bände erſcheinen binnen Jahresfriſt. Beitrittserklärungen ehuung, Ge 
nimmt jede Buchhandlung entgegen, ſowie da 


5 ſchäftsbilanz und Geb eilung 
Büreau des Vereins für Deutsche Literatur 


1 37 à des Statuts). 
en} 
A. Hofmann iu Berlin, Kronenſtraße 17. (8857 


. den 28. Januar 1878. 
er Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 1. Februar cr., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, ſollen auf der Kaiſerlichen 
Werft folgende für Marinezwecke nicht mehr 
brauchbare > Sale als: 


in Illowe. 3707 


Eine Bare 
Porzellan⸗Ausſchuß 
H. E. Nase Peil. Geiſtg. 20. 
eee 
Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 


nern und Fäſſern (6844 
E. R. Krüger, Altſt. Gr. 7—10. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in einer ſehr lebhaften Stadt, mit maſſiven 


58 Fenſtergerüſte, 
24 Fenſterladen, 
19 Thüren, 

262 Fenſtern, 2 
gegen gleich haare Bezahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. (4147 

Danzig, den 28. Januar 1878. 
Inventarium⸗Magazin · 
. der Kaiſerlichen 


erft. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen 


— 


eviſionsbericht und Decharge. 
Wahl des Kaſſirers und zweier Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsraths ($ 4 und 


S d 


lis Seeli Gebäuden, iſt von ſogleich zu verkaufen. — pp ̃ ‚ ‚ , ,,. 37 des g 
r 8 AR 1 in 14000 Thaler, bei 4090 Thaler Norddeutscher Lloyd. * Gee 8 
Tach inquier Leſſer Levy zu Warſchau] Anzahlung. ewe, den 29. Januar 1878. 
— don: Danzi fie Onpolhefennerein Näheres in der Exped. d. Big. (8401 Nor eutscher Es O0 1 Der Verwaltungsrath. 


zu Danzig 
nachträglich Forderungen von 17 336 &. 
11 J und reſp. 11 400 K. nebſt 6 % Zinſen 
ſeit 1. October 1877 angemeldet. Der fi 
Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt auf 
den 23. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Terminszimmer No. 10 anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre N ans 
gemeldet haben, in Kenntniß gefegt werden. 
Marienwerder, den 22. Veri 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Degenhard, Vorſitzender. (4188 


Gambrinns-Balle. 


Jeden Donnerſtag und Dienftag 


önigsberger Rinderfleck. 


Direete Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


"m 1 
BREMEN 2 AMERIKA 
nach New-Orleans: 


. De — 
nach Newyork : | nach Baltimere: 
jeden Sonntag. | jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. — 
Zur Ertheilung von Beffogefceinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, ſowie] =3 Abonnements zum 


für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 3 Mi 093 | i ſch 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
2 BSR EN ERENTO RBEER et in und außer dem Haufe 


der Exp. d. Big. erbeten, 
Ein Rectificir⸗Apparat 


neueſter Conſtruction, 1500 Ltr. halt, 
kupferner Kühler, und ein Deſtillir⸗ 
Apparat, 300 Ltr., ſind wegen Geſchäfts⸗ 
Aufgabe billig zu verkaufen. Näheres in der 


Der Commiſſar des Concurſes. (4186 Exped. dieſer Zeitung. (4109 
— Wünſche ungef. 100 Schafe in 


Futter zu nehmen. 


Befanntmachung. 


irma E. 


Zufolge Verfügung vom 19. Januar cr. RE 71 Ag, Seel Berent 9 8 - 2 ; 3 f * empfiehlt N 
iſt in das hier geſührte 1 Ein gebrauchter, gut erhaltener, feuerſicherer Gr h 1 I ein 95 5 Julius Frank, 
* lechische 1 


No. 51 eingetragen, daß die 
Neumann erloſchen iſt. 
erent, den 19. Jauuar 1878. 


8 
Kal. Kreis gerichts Deputation. 
— —————— 


Die Modenwelt. 


Am Freitag, den 11. Jan. 
ist No. 8 (vom 14. Jan.) 
ausgegeben worden, — 
Bestellungen auf des lau- 
fende Quartal werden 
noch fortwährend von 
allen Buchhandlungen u. 


Bücherſchrank 

wird zu laufen geſucht. : 
Dfferten mit Angabe des Preiſes, der 
Größe ohne Unterſatz werden erbeten, wo? 
ſagt die ed. dieſer Zeitung. (3820 


Inſtitutsgelder 


à 5% in jeder Höhe zur I. Stelle auf größe 
ren Grundbeſitz hat zu begeben (4201 


E. L. Ittrich, eh ergafe 


Ein Lehrling 
per 1. April findet Stellung bei 
3 Bernhard Braune, Danzig. 
Z ˙r Erlernung der Landwirthſchaft wird 
ein junger Mann 
auf einem Dominium in der Nähe von 
Lauenburg i. Pomm. geſucht. Auskunft dar⸗ 


ann zen anted Dachrohr half Nie. „ affiner 
über ertheilt 1000 Schock E re Birk⸗ und Haſelhühner 
steckling in Budowin per Zewit. ! George Witting in Fiſcherskampe b. Elbing. | offerirt Brunzens Seefiſch⸗Handlung. 


Brodbänkengaſſe 44. 


chlittſchuhbahn. 


Die Schlitiſchuhbahn an der Aſchbrücke 
UNE a a — jdn, wird 
Ä ublitkum d e. ohlen. 

Dem -t tl alablen. _ 

Schulze: Wohin? 
Müller: Zur „Bleihofshalle“ einen 
einen Schoppen Bier trinken! 
Muſikalienhandlung & Leihanfalt 
von Marta Anauth, 
Danzig, Langgaſſe 67, Eingang von ber 
Portechaiſeugaſſe. 

— —ͤ— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemans 
in Danzig. 


Unterzeichnetes Haus beschäftigt sich mit deren Einfuhr. 
Um das Bekanntwerden derselben zu erleichtern, versende 


ein Probekistchen mit 12 ganzen 
Flaschen in 10 Sorten, 


Corinther, Ella, Kalliste Vino di Baooo, Vino Santo, 
ae: malvasior, Acheja Malu, weiss und roth, Vino Rosö. 


b Flaschen und Kiste frei à Mark 17. 10. * — 


Unbedingte Bürgschaft für Reinheit u, Aecht- \ 
heit, Preisbroebũre auf Wunsch franco. (3925 


Neckargemünd. J. F. MENZ ER. 


Postämtern angenommen 
und dis bereits erschis- 
nenen Nummern nach- 
geliefert. 

Vierteljährl. Abonne- 
ments-Preis 1 Mark 25 Pf. oder 75 Kr, 
Oestr. W., mit Franko Postversendung 

6794 


1 Gulden 5 Kr, 


Je 1 Golm, die mit der | 


| 
| 


